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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſiädte: frei ins Haus vierteljährli 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich !, 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 
Na 295 


Illuſionspolitiker. 

Auf ihrem Parteitage bat die freiſinnige 
Vereinigung ſich recht freundlich zur Sozial⸗ 
demokratie geſtellt. Nicht blos taktiſche Rück⸗ 
ſichten haben Dr. Barth und Genoſſen zu 
ihrer guten Meinung von der Sozialdemokra⸗ 
tie beſtimmt, ſondern es iſt auch eine tiefere Ur⸗ 
ſache für dieſe Meinung in einer gewiſſen 
Herzens» und Geiftesnemeinfchaft der beiden 
Richtungen vorhanden. Die freiſiunige Ver⸗ 
einigung iſt To aut wie ausſchließlich die 
Vertreterin des mobilen Kapitals oder der 
Börſe. Das Börſenkapital aber iſt kosmo⸗ 
politiſch, wie die Sozialdemokratie inter⸗ 
national und vaterlandslos iſt. Nicht zu⸗ 
fällig hat die Sozialdemokratie unter Singers 
Führung gegen die Börſenſteuer Front ge⸗ 
macht, und nicht zufällig bielt die Zer⸗ 
ſtörungswuth der Kommune vor dem Hauſe 


1 ilds inne. 5 * 
= au beſondere Folie verlieh dem Partei: 


tage der freiſiunigen Vereinigung das Auf⸗ 
treten zweier berühmter Profeſſoren, der 
Herren von Liſzt und Mommſen. Profeſſor 
von Liſzt hat ſich ſeit Begiun ſeiner Berliner 
Wirksamkeit bereits einmal in der Oeffeut⸗ 
lichkeit einen nicht beſonders rühmlichen 
Namen gemacht, als er in einem vor Stu⸗ 
denten gehaltenen Vortrage bis nahe an die 
Streichung der Verantwortlichkeit und Bus 
rechnung menſchlichen Handelns ging. Jetzt 
hielt er den Augenblick für gekommen, um 
im Intereſſe des Mittelſtandes — man höre 
und ſtaune — gegen den Zolltarif zu vrote⸗ 
ſtireu. Barth und Genoſſen als Schützer 

. es — das iſt wohl die eigen⸗ 


artigſte Entdeckung, die profeſſoraler Weis⸗ 


heit noch vorbehalten blieb. Proſeſſor 
Mommſen hielt zum Schluſſe eine donnernde 
Philippika gegen Jutereſſenpolitik. Mommſeus 
politiſche Naivität iſt zu bekannt, als daß 
ich eine eruſthafte Widerlegung verlohnte. 
Dieſer Gelehrte hat die beſondere Eigenart, 
als Politiker immer das Gegentheil von dem 
zu thun, was er als geſchichtliche Lehre und 
Wahrheit verkündet. Während er in ſeiner 


römischen Geſchichte das Indenthum als 
„Element der Dekompoſition“ (Zerſetzung) 


bezeichnet, gehört er dennoch zu den eifrigſten 
Philoſemiten und, während er den Untergang 
der römiſchen Landwirthſchaft von der 


Das Heimweh. 


Novelle von P. G. Heims. 
—— (Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 

Der ältere war ein munteres Büblein, 
voll Kraft und fröhlichem Selbſtvertrauen. 
Wir hatten ihn Hartwig genannt. Er ſelbſt 
nannte ſich „Hatta“; fo hieß er noch lange, 
und im Scherz ſogar noch, als er ſchon lauge 
unter des Königs Fahne ſtand, ein ritter⸗ 
licher Herr, der ſeine Ehre blank hielt wie 
feine Säbelklinge. 5 

Er war das Ebenbild der Mutter. Die⸗ 
selben blauen Augen, derſelbe unnachahm⸗ 
liche Wurf des Nackeuns, derſelbe weiche, reine 
Sinn. Nur ein Leiden hatte er, das uns 
oft erheiterte: er klagte, wenn's draußen 
Kaum kühl war, immer über kalte Hände. 
> r kaunten es ſchon, wenn er, die Hände 
Sack der Lederſchürze verborgen, aus dem 

en pereinkam: „Hatta hat fo talte Händel“ 
* gedehnter 3 

Mug auf gin ein Siun aufs 
Waffonbandwerr, 5 rg ihm von 1 
Feſt, daß er Oß zi d Üte. Und er 
ward es. Ich fe er werden wollte. Und er 


änzenden Waffen mich, wenn er im vollen, 


Neo heim kam. 
1 ei Sorge: neben den weichen Her⸗ 
Lr! * ei hatte er — freilich nicht von 
Abır „enen leidenſchaftlich aufbranfenden 
Sinn geerbt, der ihn oft zu nicht gewollten 


Härten und Thorheiten hinriß. So auch zu 


einer, die es machte, daß er 

. als wir alle gedacht. * 
nes auch hatte er von Thyra bt: 
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täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſltage. 


Nur eines 
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ſchraukenloſen überſeeiſchen Konkurrenz her⸗ 
leitet, bläſt er im politiſchen Leben der 
Gegenwart eifrig in das Horn der Frei⸗ 
händler. 

eröffentlicht Profeſſor Mommfen 
in a al Nummer der vom Abg. Dr. 
Barth herausgegebenen „Nation“ auch noch 
einen Artikel über die Frage: „Was uns 
noch retten kann“. Die liberalen und demo⸗ 
kratiſchen Blätter drucken dieſen Artikel voll⸗ 
ſtändig ab, obwohl er faſt nichts enthält als 
die alten breitgetretenen und abgenutzten 
Redensarten über die Nothwendigkeit des 
Liberalismus und einer einigen großen libe- 
ralen Partei. Profeſſor Mommſen glaubt, 
wie er eingangs ſeiner Darlegungen ver⸗ 
sichert, daß wir nicht am Schluſſe, ſondern 
am Beginne eines Staatsſtreiches ſtünden, 
durch den der dentſche Kaiſer und die deutſche 
Volksvertretung dem Abſolutismus eines 
Jutereſſenbundes, des Junkerthums und der 
Kaplanokratie, unterworfen werden ſollen. 
Das einſtmalige abjolute Regiment des Mo⸗ 
narchen wäre, verglichen mit dem des drohen⸗ 
den, eine milde und humane Regierungsform. 
Die „Deutſche Tageszeitung“ äußert hierzu: 
„Wenn man dieſe Sätze lieſt, ſo bedauert 
man aufrichtig, daß ein Gelehrter vou der 
Bedentung Mommſens ſolchen hellen Unſiun 
hat ſchreiben können. Der Uufinn wird nur 
einigermaßen erklärlich dadurch, daß Prof. 
Mommſen ein hochbetagter Greis iſt, der ftch 
die politiſchen Verhältniſſe in ſeiner Studir⸗ 
ſtube zurechtmacht. Gewaltig böſe iſt der 
alte Herr auf die nationalliberale Partei. 
Sie darf den Zuſammenſchluß aller liberalen 
Parteien nicht mitmachen, weil ſie den Namen 
des Liberalismus und der Partei geſchändet 
habe. Die arme nationalliberale Partei! 
Wie wird ſie ſich mit dieſem fürchterlichen 
Vorwurf abfinden? Des weiteren will Prof. 
Mommſen dem Köhlerglauben ein Ende 
machen, daß die Nation ſich in eine Ord⸗ 
nungspartei und eine Umſturzpartei theile, 
es gebe im politischen Leben weder Orduungs⸗ 
noch Umſturzparteien, inſofern fie Ziele ver⸗ 
folgen, deren Erreichung der Untergang der 
beſtehenden Ordnung ſein würde. Auch dieſe 
in ihrer Naivität geradezu rührenden Sätze 
bekunden die weltſerne Abgeſchiedenheit des 
alten Herrn; fie riechen geradezu nach Stu ⸗ 
—ſ — . . — ——ꝛ—x—ꝓ— ̃— 
wiſſentlich eine Unwahrheit; als er als kleiner 
Junge ein Vogelneſt zerſtört hatte, und auf 
meine Frage: „Wann Haft Du das gethan? 
heute?“ mich trenherzig mit den Augen der 
Mutter anſah und ſagte: „Uebermorgen!“ 


Er ſaß in Unterprima. Eines Tages ſah 
ich ihn zum maßloſen Erſtaunen und zugleich 
zu meinem Schreck durch die Gartenpforte 
kommen am Vormittag. Auf ſeinem Geſicht 
lagen fiuftere Schatten. Ich höre ihn noch, 
wie er mit feſtem Schritt die Treppe zu 
meiner Stube heraufkum und mit dem ihm 
eigenen entſchloſſenen Griff ſchuell die Hand 
auf die Klinke legte und ebenſo bei mir eintrat. 


„Papa“, ſagte er und ſtand ſchlauk und 
ehrlich vor mir, „erſchrecke nicht: ich gehe 
nicht mehr aufs Gymnaſium!“ 

Ich maß ihn mit den Augen: 
nicht?“ 

„Weil ich relegirt und von der Schule 
verwieſen werde!“ 

Es durchzuckte mich ein kalter Schreck. 

„Und weshalb?“ fragte ich mühſam. 

„Weil ich dem Doktor Heurichſen 
Tintenfaß an den Kopf geworfen habe.“ 
„Und weshalb thateſt Du hs?“ 
„Weil er ſagte, ich hätte ihn belogen! 
Da kochte mir das Blut ſiedend heiß über; 
und weil er's nicht zurücknehmen wollte, 
ſchlenderte ich ihm das ſchwarze Wurfgeſchoß 
au die Stirn. Er ſah lecker aus! Und ich 
ſage Dir, Papa, ich thät's gleich wieder, 
wenn er mir noch einmal deu gräßlichen 
Schimpf anthätel Meiner Mutter Sohn lügt 
nicht und er läßt ſich den Vorwurf auch nicht 
gefallen! Bei Gott im Himmel nicht!“ 

Ja, dies waren wieder der Mutter Augen, 
die unvergeßlichen! — Da trat er als Fah⸗ 


„Warum 
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irſtube. uletzt macht Mommſen eine tiefe 
„ der Sozialdemokratie. Sie 
iſt nach ſeiner Meinung die einzige große 
Partei, die Anſpruch auf Achtung hat. Die 
armen Waſſerſtiefler und Wadenſtrümpfler! 
Entweder gehören fie zu den kleinen Parteien, 
die keine Beachtung verdienen, oder ſie ge⸗ 
hören zu den Parteien, die keiner Achtung 
werth find, Unbegreiflich bleibt es nur, wes⸗ 
halb Prof. Mommſen ſagt, er denke nicht 
daran, Sozialdemokrat zu werden. Wenn 
er logiſch denken wollte, müßte er dazu 
kommen, ſich der großen Partei anzuſchließen, 
die allein Anſpruch auf politiſche Achtung 
hat. Wir haben die Auslaſſungen des Herrn 
Profeſſors, die an ſich ganz bedeutungslos 
find, etwas ausführlicher behandelt, um 
wieder einmal an einem klaſſiſchen Beiſpiele 
zu zeigen, wie recht der erſte Kanzler des 
Reiches hatte, als er ſagte, daß die Theil⸗ 
nahme von Profeſſoren am politiſchen Leben 
ſehr ſelten gute Früchte trage.“ — Nicht 
anders beurtheilt ſelbſt die „Freiſ. Ztg.“ den 
Artikel Prof. Mommſens, indem ſie ſagt: 
„Von einer Studirſtube aus kaun jemand 
zu ſolchen Anfichten über Parteiverhältniſſe 
und Parteibeſtrebungen kommen; aber wer 
unmittelbar in der praktiſchen Politik ſteht, 
die Sozialdemokraten kennt, wie fie find und 
wie ſie ſich auch offen kundgeben, kann 
Theodor Mommſen, bei aller Achtung vor 
dem Geſchichtsforſcher, in der Gegenwart unr 
als einen Illuſionspolitiker betrachten. Die 
Sozialdemokratie iſt eine Klaſſenpartei, ſie 
will auch nichts anderes fein und betrachtet 
geringſchätzig diejenigen, welche glauben, 
durch freundliches und höfliches Zureden 
dieſe tiefen Gegenſätze abſchwächen zu können.“ 


Der Ausfall der Breslauer 


Stadtverordnetenwahlen 

in den letzten Wochen hatte eine erheblich 
höhere als nur eine lokale Bedeutung. Er 
beweiſt, daß das chriſtliche Bürgerthum ſich 
aufzuraffen beginnt gegen das den Kommunal⸗ 
freifinn und die Sozialdemokratie beherr⸗ 
ſchende Judenthum. Bereits bei den früher 
ren Stadtverordnetenwahlen hatte der Bres⸗ 
lauer Freiſiun einige Mandate verloren; er 
ſpaunte alſo diesmal alle Kräfte an, um ſie 
wieder einzubringen. Vergeblich. Von den 
. — .. 
nenjunker ein bei einem weit von uns an der 
Grenze liegenden Regiment. 

Pfiugſten, das liebliche Feſt war gekom⸗ 
men! Wir erwarteten den lieben Sohn am 
Heiligabend, und ſeine Schweſter Klara freute 
ſich von ganzem Herzen auf ihren Bruder, 
dem ſie eine gar gute Wirthin war. Sie 
war fa noch nicht alt, aber getreu in meinem 
ganzen Hauſe. Hätte ja nimmer nach Thyra 
eine Fremde in meinem Hauſe dulden mögen, 
als meine ſchlanke Tochter das Regiment 
führen konnte. 

Es war Pfingſt⸗Heiligabend, und Thora 
und ich ſtanden auf dem Bahnſteige, als der 
Zug einlief, der den Sohn und Freund uns 
bringen ſollte, aber wie viele auch ausſtiegen 
— Hartwig war nicht darunter, unter den 
Männern im bunten Node. Bedrückt gingen 
wir heim. 

Da kam am ſpäten Abend noch ein Brief 
von feiner Hand, aber die Anfichrift war mit 
Blei geſchrieben! Wir machten ihn zagend 
anf. Da ftand mit unſicherer Hand: „Kann 
leider heute nicht kommen; ich habe mir eine 
leichte Verletzung zugezogen. Seid unbeſorgt 
und bitte, nicht herzukommen. Hoffe in 
acht Tagen bei Euch zu ſein!“ 

Traurige Pfiugſten, wie draußen auch der 
Frühling blühte! 

Drei Tage nachher ſtand ich an ſeinem 
Lager im Lazareth. Er kannte mich nicht. 
Die blanen, fieberglühenden, großen Augen 
der Mutter lagen groß und fremd auf mir. 

„Nein, ganz gewiß nicht!“ ſagte er, „glau⸗ 
ben Sie's nur, ich habe nicht gelogen, nie 
gelogen, aber er, der Schuft, der Henrichſen, 
hatte gelogen, denn ich hab's ja geſehen, daß 
er das Mädchen umfaſſen und küſſen wollte! 
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37 Stadtverorduetenmandaten, um die es ſich 
diesmal handelte, verfügen die Freiſinnigen 
in der erſten Abtheilung, kraft des jüdiſchen 
Uebergewichts, über uubeftrittene elf; von 
den übrigen 26 gehörten bisher 12 der 
„Freien Vereinigung“ (Non ſervativen und 
Zentrum) an. Das Wahlergebniß aber war: 
Freie Vereinigung 19, Liberale 7. 


In den Stichwahlen hatten die beiden 
Breslauer freiſinnigen Blätter, Organe der 
Richter'ſchen Volkspartei, die Parole ausge⸗ 
geben, gegen die „Reaktionäre“ für die Sozial⸗ 
demokraten einzutreten. Die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Kandidaten fielen aber ſämmtlich 
durch. Ein Vergleich der Zahlen bezw. der 
Wählerliſten ergiebt, wie wir der „Schleſ. 
Morgenztg.“ entnehmen, daß noch nicht ein 
Viertel der freiſinnigen Wähler ſich zu eut⸗ 
ſchließen vermochte, zu den Sozialdemokraten 
überzugehen, die übrigen drei Viertel ſtimm⸗ 
ten entweder „reaktionär“ oder enthielten ſich 
der Abſtimmung. 

„Worin liegt aber“ — jo fragt das ge 
naunte kouſervative Breslauer Organ — 
„der Grund für dieſes günſtige Wahlergeb⸗ 
niß der rechtsſtehenden Parteien? Man hat 
mancherlei Antwort geſucht. Die Errichtung 
zweier großer Waarenhäuſer am Orte in 
dieſem Jahre, die Schuldenwirthſchaft des 
liberalen Stadtregiments, der wirthſchaftliche 
Niedergaug u. a. Auch ſoll nicht vergeſſen 
werden, daß beſonders die Stadtverordneten⸗ 
ſtichwahlen unter dem Eindruck der Vorgänge 
im Reichstage ftanden und wohl manchen 
ſonſt gleichgiltigen Bürger veranlaßt haben, 
ſein Votum gegen dieſe Sozialdemokratie in 
die Wagſchale zu werfen. Für jeden Keuner 
der politiſchen Verhältniſſe Breslaus iſt das 
aber nicht allein ausſchlaggebend, würde auch 
nicht den ſchon ſeit 4 Jahren beobachteten 
Fortſchritt der rechtsſtehenden Parteien be⸗ 
weiſen. Dieſer beruht in der Hauptſache auf 
dem Zuſammengehen der beiden kouſervativen 
Parteien mit dem Zentrum, wie es ſich seit 
einem Jahrzehut für die Kommunalwahlen, 
ſeit 1898 auch für die politischen Wahlen 
herausgebildet hat. Die chriſtlichen Bürger 
treten immer mehr zuſammen gegen den mit 
Judenthum und Sozialdemokratie verbünde⸗ 
ten Liberalismus, auch den Kommunalfreiſinn 
Breslaus. 
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ich ihm zu: Sie ſind ein gemeiner Kerl, ein 
Lügner! Ein Schuft war der Kerl. .. 

Er wollte ſich aufrichten mit dem zer⸗ 
ſchmetterten Kopfe. Er war mit dem Stu⸗ 
denten, einem Sohne des Dr. Henrichien, 
dem er das 3 an den Kopf gewor⸗ 
fen, auf Säbel losgegangen, ohne Bandagen, 
und der Schädel war ihm eingeſchlagen. 

Ich ſaß an ſeinem Lager in der letzten 
Nacht. Draußen blühte wieder der Früh⸗ 
ling, wie in einer anderen Nacht der Schmer⸗ 
zen, in den Bergen, nahe der Warlburg. 
Ich trat aus Feuſter. Mild und lau war 
die Nacht. Der halbe Mond ſtand klar am 
Himmel. Drüben im Garten des Lazareths 
ſang eine Nachtigall in tiefen Kadenzen, und 
vom Teiche her drang undeutlich das Tönen 
der Fröſche. 

Ich faltete die Hände ums Feuſterkrenz 
und legte das Geſicht darauf. 

Da kam ein rufender Laut vom Bett her. 
Ich wandte mich um. Da lag er bleich und 
matt; aber der Fieberglanz war aus den 
Augen gewichen. 

„Papa!“ klaug e ſchwach. 

Er griff nach meiner Hand mit feinen 
beiden. Er ſah mich an, wie damals die 
ſterbende Mutter mich angeſehen hatte. 

„Bapa, ich gebe zur Mutter! — Ich 
konnte nicht anders; er log! Seid mir nicht 
böſe! Ich mußte es ihm ſagen! Es wird 
Euch viel Trauer geben! — Grüß mir die 
Thora! Gott mag ſie ſegnen! Mein Säbel 
ſoll in Deiner Stube hängen ...“ 

Dann wurde feine Stimme undeutlich. — 
Um Mitternacht, zur Stunde, in der ſie die 
Mutter aus dem Walde trugen, that er die 
Augen zum letzteumale auf. Des Vaters 


Und wie er's nicht geſtehen wollte, da rief Hand ſchloß ſie ihm. 


Das Geheimniß des Erfolges aber liegt 
in der immer feſter ſich geſtaltenden Organi⸗ 
in den zu 
Stadtverband vereinigten Bürger⸗ 
hervorge⸗ 
gangenen Wahlkomitee! Hier arbeiten chriſt⸗ 
liche Bürger, Kaufleute, Handwerker, Rechts⸗ 
Beamte, Aerzte, Rentiers 
in ſelten ſchöner konfeſſioneller wie nationaler 
Einmüthigkeit zuſammen und ſie — arbeiten. 
Möge man, 
am Schluß, 
auch in anderen Städten, wo heute noch der 
Sozialdemokratie 
herrſcht, die Bedeutung ſolchen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der chriſtlich⸗nationalgeſiunten Bür⸗ 


fation dieſes Zuſammenſchluſſes, 
einem 
parteien und in dem aus dieſem 


auwälte, Lehrer, 


Der Erfolg iſt ihr Lohn. 
ſagt die „Schleſ. Morgenztg.“ 


oder gar die 


Freiſinn 


ger erkennen!“ 
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Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer Franz Joſef empfing 


am Montag die Minifterpräfidenten von 


Körber und von Szell in längerer Audienz. 


Der Abſchluß des Ausgleiches zwiſchen beiden 
Regierungen iſt, wie die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, in deu nächſten Tagen zu erwarten. 


Engliſche Grenzverträge mit Abeſ⸗ 


ſinien ſowie mit Abeſſinien und Italien 
find am Freitag in London veröffentlicht 
worden. Der Grenzvertrag mit Abeſſinien 
ſieht eine Abgrenzung zwiſchen dem Sudan 
und Abeſſinjen vor. Meneli verpflichtet ſich, 
weder Bauten auszuführen noch ausführen 
zu laſſen im Blauen Nil, dem Tſanaſee oder 
dem Sobat, die deren Gewäſſer hindern 
würden, ſich in den Nil zu ergießen. Meue⸗ 
lik geſtattet England, in der Nachbarſchaft 
vom Stang an den Ufern des Fluſſes Baro 
ein Gebiet zu wählen, das nicht größer iſt 
als 400 Hektar und nicht an den Fluß an⸗ 
grenzt auf eine Ausdehnung von mehr als 
zwei Kilometer. Dieſes Gebiet wird von 
Menelik der eugliſch⸗egyptiſchen Regierung 
verpachtet werden, die darüber die Ver⸗ 
waltung übernehmen und es als Handels⸗ 
ſtation beſetzen wird, jedoch ſich deſſelben 
weder zu einem politiſchen noch militäriſchen 
Zwecke bedienen darf. Meuelik räumt den 
Eugländern das Recht ein, durch das abeſ⸗ 
ſiniſche Gebiet eine Eiſenbahn zu bauen. 
Der zweite Vertrag betrifft einige Ab⸗ 
änderungen der Greuze zwiſchen Abeſſinien 
und der Kolonie Erythräa einerſeits und 
letzterer und dem Sudan andererſeits. 


Ueber die Arbeiterunruhen in Ro ſt o w 
am Don wird vom Montag berichtet: Als 
die Arbeiter der Wladikawkasbahn am Abend 
des 11. Dezember die Werkſtätten verließen, 
erklärte einer der Rottenführer, der von den 
Arbeitern emporgehoben wurde, die Arbeiter 
würden ſich weder beruhigen, noch ſich fügen, 
ſolange die Forderungen nicht erfüllt wären. 
Die anweſenden Koſaken und Geudarmen 
wurden verlacht. Auf letztere wurde aus der 
Menge ein Schuß abgegeben. Die Werk⸗ 
führer ſollen ſich an 400 Revolver verſchafft 
haben. Man befürchtet für die kommenden 
Tage große Unruhen. In der Nacht wur⸗ 
den 26 Rädelsführer verhaftet und von 60 
die Perſonalien feſtgeſtellt. Am nächſten 
Mittag wurden 100 Koſaken zum Schutze des 
Bahnhofs herangezogen. 


Draußen ſang noch die Nachtigall, und 
der Flieder duftete ſchwül. Ich ftand am 
Feuſter und horchte hinaus. Ein ſüßer Ton 
des Friedens war's wohl. 

Ich trat ans Lager zurück und faltete 
meinem Kinde die Hände. Sie waren kalt. 

„Hatta hat ſo talte Hände!“ durchzuckte 
es mich da im wildem Schmerze mit einem 
Klange aus alten Tagen. h 

Da brach ich zuſammen am Lager meines 
Sohnes. 

Und draußen ſang immer noch die Nach⸗ 
tigall, und die Sterne wandelten in der 
Höhe, und der Frühling ging mit Klang und 
Blüten auf leiſen Sohlen durchs Laud. 

Das war das dritte Grab. — Sein Säbel 
hängt unter Thyras Bild. 

Es geht alles dahin, Freud und Leid! 

Und die Freude kehrte auch wieder ein. 
Einer von Hartwigs Kameraden, der ihn zu 
Grabe geleitet, kam wieder uud immer wie⸗ 
der. Wohl nicht um mich zu tröſten; der 
ſchlanken Thora willen. Und eines Tages 
trat er vor mich und ſagte: „Ich will eine 
Frau aus Hartwigs Sippe! Ehrlich und 
wahrhaftig bis in den Tod und Gold im 
Herzen; das andere iſt meine Sache!“ 

Ich gab ſie mit Frenden in ſeine Arme. 

Wir ſaßen am Abend in Frieden zuſammen. 

„Nun habe ich eine Bitte an Euch!“ ſagte ich. 

„Wir gehorchen von vorne herein als die 
guten Kindlein!“ ſagte der Hauptmann und 
faßte die Thora feſter im Arme. 

„Ich möchte, daß ich Euch nicht hier in 
der großen Domkirche vor vielem Volk, ſon⸗ 
dern in einer ganz kleinen Landkirche trauen 
könnte, die liegt nahe der Wartburg, und wo 
wir allein find mit wenigen!“ 

(Schluß folgt.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Dezember 1902. 
— Sonntag Morgen beſuchten 


den Communs. 


kabinets. 


verliehene Bildniß überreichte. 


ſynodalrath 


Chefs der Familie einzuſtellen. Für dieſen 
Schritt iſt in erſter Linie der Umftand maßgebend 
geweſen, daß Fraun Krupp ſchwer leidend iſt und 
den Aufregungen des Prozeſſes, deſſen Dauer 
durch die umſtändlichen Vernehmungen intalien 
garnicht abzuſehen ſein wird, keineswegs ge⸗ 
wachſen iſt. Hierzu kam die Erwägung, daß 
die Familie Krupp aus den impoſanten 
Sympathiekundgebungen für den Verſtorbenen 
die Ueberzeugung gewonnen hat, daß die 
Ehre Krupps beim deutſchen Volke eines 
weiteren Schutzes nicht mehr bedarf. Die 
Staatsauwaltſchaft wird dem Erſuchen der 
Familie Krupp vorausſichtlich Folge leiſten. 


Zur Annahme des Zolltarifs. 

Der Bundesrath wird vorausfichtlich 
ſchon am Donnerſtag dem Zolltarif die ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtimmung geben. Dem 
Kaiſer wird ein umfangreicher Immediatbe⸗ 
richt über den Zolltarif vorgelegt werden, 
wie dies bei allen wichtigen Vorlagen zu ge⸗ 
ſchehen pflegt. Die Wiener „Polit. Korreſp.“ 
will wiſſen, Kaiſer Wilhelm habe be⸗ 
abſichtigt, den Grafen Bülow in den 
Fürſtenſtand zu erheben. Auf Bitten des 
Kanzlers aber habe er davon Abſtaud ge⸗ 
nommen, und darauf dem Reichskanzler die 
Kette des Hohenzollernordens verliehen. Die 
„Poſt“ beſtätigt die Richtigkeit dieſer Nach⸗ 
richt der Wiener „Pol. Korr“. Aus dieſer 
Thatſache kann einerſeits erſehen werden, 
welche große Befriedigung der Kaiſer über 
das Gelingen des Tarifwerks empfindet, 
andererſeits ſtraft ſie alle jene Peſſimiſten 
Lügen, welche davon fabelten, daß das per- 
ſönliche Verhältniß zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Kanzler in letzter Zeit getrübt geweſen ſei. 

Der Reichstagsabgeordnete Autrick hat 
in der Reichstagsſitzung am Soun⸗ 
abend eigentlich aus Verſehen das Wort er⸗ 
halten. Die Mehrheit wollte noch die ſüd⸗ 
deutſchen Volksparteiler Abg. Augſt ſprechen 
laſſen, den der Präſident mit Antrick ver⸗ 
wechſelte. Die lange Rede Autricks hatte zur⸗ 
folge, daß ſich die Mehrheit dazu entſchloß, 
die Eutſcheidung noch in dieſer Sitzung her⸗ 
beizuführen, obgleich die Tanesordunug für 
Montag bereits gedruckt war. 

Von Reichstagsmitgliedern, die dem 
Bunde der Laudwirthe angehören, 
haben für den Kardorffſchen Antrag und für 
den nach dieſem Antrage geſtalteten 8 1 des 
Zolltarifgeſetzes 109 geſtimmt. Gegen den 
Kardorffſchen Antrag und gegen 8 1 ſtimmten 
uur 25 Mitglieder des Bundes. Wie von 
glaubwürdiger Quelle mitgetheilt wird, 
werden diejenigen Bundes mitglieder, die für 
den Antrag des Abg. v. Kardorff eingetreten 
find, an ihrer Spitze der geſammte ſchleſiſche 
Großgrundbeſitz, noch vor der Wiederauf⸗ 
nahme der Reichstagsſitzungen ihre Scheidung 
vom Bunde vollziehen. 5 

Die konſervative Reichstags⸗ 
fraktion iſt am Montag, den 15. De⸗ 
zember, zu einer beſonderen Sitzung zu⸗ 
ſammengetreten und hat folgende Reſolution 
beſchloſſen: „Die konſervative Fraktion des 
Reichstags iſt der Ueberzeugung, daß in der 
Trennung ihrer Mitglieder bei der Ab⸗ 
ſtimmung über den Autrag von Kardorff 
keine grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit 
in der Stellung der Fraktion zu den Forde⸗ 
rungen ihres Programms hiuſichtlich des 
Schutzes der Landwirthſchaft zu finden iſt. 
Sie bedauert und mißbilligt die in Nr. 585 
der „Deutſchen Tageszeitung“ veröffentlichte 


Erklärung des engeren Vorſtandes des 
Bundes der Landwirthe, wodurch 


ſcharf Stellnug genommen wird gegen die 
konſervativen Abgeordneten, welche für den 
Antrag von Kardorff (Zolltarif) geſtimmt 
haben, und worin dieſen ſogar der Vorwurf 
gemacht wird, daß ſie gegen ihre, lauge Zeit 
hindurch bethätigte wirthſchaftliche Ueber⸗ 
zeugung geſtimmt hätten.“ Die „Konſerv. 


die 
Majeſtäten und die anweſenden Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie den Gottesdienſt in 
Hente Vormittag hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Zivil⸗ 


— Der Reichskanzler Graf Bülow empfing 
heute den öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 
Herrn v. Szögyény, der im Auftrage feines 
Souveräusi das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
und Könige Franz Joſef dem Reichskanzler 


— Am 16. d. Mts. wird der General⸗ 
ſynodalvorſtand unter dem Vorſitz des Grafen 
von Ziethen⸗Schwerin zu einer Berathung 
zuſammentreten, am folgenden Tage findet 
eine gemeinſchaftliche Sitzung des evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenraths mit dem General⸗ 
und unmittelbar darauf eine 
ſolche mit dem Generalſynodalvorſtand ſtatt. 

— Nach dem „Lok.⸗Anz.“ hat die Familie 
Krupp an die Staatsanwaltſchaft das Erſuchen 
gerichtet, das Verfahren gegen den „Vor⸗ 
wärts“ wegen Beleidigung des verſtorbenen 


daß die 


erachtet haben würden. In 
dieſer Erkenutniß wird 


Partei bemüht ſein, 


zu wirken.“ 


Dem Abgeordneten Baſſermann 


von Zuſtimmungserklärungen 
Haltung der Fraktion 
trag von Kardorff zugegangen, daß 
außerſtande iſt, den Parteifreunden 
Lande einzeln zu danken. 
Korreſp.“ 


wegen 


Der Veuezuela⸗Konflikt. 
ob es ihm nicht durch Aufhetzen der Gläu⸗ 


und England in deu Arm fallen. 
wird nämlich gemeldet, Venezuela bereite ein 
emoranoum an alle Regierungen vor, 
worin der Nachweis verſucht wird, daß durch 
das deutſch⸗engliſche Vorgehen die übrigen 
europäiſchen Glänbiger ſchwer geſchädigt 
würden, weil die Unifizirung der venezolani⸗ 
ſchen Staatsſchuld am Vorabend des Geliu- 
gens war. Noch jetzt wäre das Projekt aus⸗ 
führbar, vorausgeſetzt, daß die beiden Mächte 
wirklich une finanzielle Anſprüche befriedigen 
wollen. In kürzeſter Zeit ließe ſich ein 
garantirtes Staatsanlehen von zwei⸗ bis 
dreihundert Millionen aufnehmen und eine 
internationale Bank unter europäiſcher Kon⸗ 
trolle in Caracas gründen. Venezuela wolle 
loyal alle Verpflichtungen erfüllen, aber man 
dürfe die Privatſpekulation nicht durch Gewalt⸗ 
akte entmuthigen. 

Inzwiſchen iſt zur Sühne der Beſchlag⸗ 
nahme des engliſchen Kauffahrteidampfers 
„Topaze“ Puerto Cabello beſchoſſen worden. 
Beſchießung wurden 
das Kaſtell Liber 
mer gelegt; der Befehlshaber des letzteren 
wurde gefangen genommen; nur zwei Mann 
ſind verwundet. Maunſchaften vom Kriegs⸗ 
ſchiff „Charybdis“ haben von dem Kaſtell 
Beſitz ergriffen und die dortigen Geſchütze 
unbrauchbar gemacht. Die Erregung bat ſich 
gelegt. 

Nach einer Reuter ⸗ Meldung aus La 
Guayra wurden die unterirdiſchen Kaſematlen 
des von der Manuſchaft des engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Charybdis“ in Beſitz genommenen 
Kaſtells Libertador bei Puerto Cabello von 
dieſer in die Luft geſprengt und die in der 
Nähe befindlichen hölzernen Gebäude nieder⸗ 
gebrannt. 

Auf den Vorſchlag, ein Schiedsgericht 
einzujeben, haben Englaud und Deutſchlaud 
noch nicht geantwortet. Englaud fol nach 
der „St. James Gazette“ bereit ſein, unter 
gewiſſen Bedingungen auf die Einſetzung 
eines Schiedsgerichts eingehen zu wollen. 
Zwei derſelben ſeien, daß Venezuela 30 000 
Dollars anzahle als Beweis feiner bona fides, 
und daß es während der Verhandlungen der 
Schiedsrichter die Zölle kontrollire. 

Die deutſchen Schiffe „Falke“ und „Pan⸗ 
ther“ ſowie das amerikaniſche Kanonenboot 
„Marietta“ find am Sonnabend in La Guayra 
eingetroffen. 

Wolffs Bureau meldet aus La Guayra 
von Montag: Von den drei venezolaniſchen 
Kriegsfahrzengen, welche das deutſche Geſchwa⸗ 
der weggenommen hat, iſt der „Reſtaurador“ 
ein Dampfer von 600 Tons, die beiden 
anderen waren ganz kleine Dampfer, „Totumo 
und „General Crespo“, von je 137 Tons. 
Dieſe beiden Schiffe waren nicht genügend 
ſeefühig, um mit der Beſatzung die Reiſe 
nach Trinidad ſelbſt zu unternehmen. Auch 
hätte ihr banlicher Zuſtand ein Schleppen 
dorthin aller Wahrſcheinlichkeit nach un⸗ 
möglich gemacht. Ein ſolcher Transport 
würde überdies die Aktionsfähigkeit des mit 
dem Auſſuchen der übrigen venezolaniſchen 
Kriegsfahrzeuge beſchäftigten deutſchen Ge⸗ 
ſchwaders weſentlich behindert haben. Ein 
bloßes Treibenlaſſen der beiden Schiffe er⸗ 
ſchien gleichfalls nicht angängig, da ſie in 
dieſem Falle vorausſichtlich den Veuezolauern 
wieder in die Hände gefallen wären. Hier⸗ 
nach blieb nur übrig, die Schiffe, welche als 
abſolut werthlos bezeichnet werden müſſen, 
zu verſenken. 

Nach halbamtlicher Meldung aus Berlin 
iſt der venezolaulſche Aviſo „Reſtaurador“ 


Korreſp.“ bemerkt dazu: „Die konſervative 
Fraktion iſt bei ihrer Stellungnahme von der 
vollauf begründeten Anſchauung ausgegangen, 


Vortheile zu würdigen wiſſen und daß ſie 
ein Scheitern derſelben für verhängnißvoll 
dem Sinne 
die konſervative 
unter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung weiterhin auffiärend 


als 
Vorſitzenden der nationalliberalen 
Reichstagsfraktion, find eine ſolche Menge 
der 
gegenüber dem An⸗ 
er 
im 
Die „Nationall. 
iſt beauftragt, ſtatt deſſen Herrn 
Baſſermauns Dank zum Ausdruck zu bringen. 


Präſident Caſtro ſcheint verſuchen zu wollen, 
biger Venezuelas gegeneinander geliugt, die 


Mächte zu beſtimmen, daß ſie Deutſchland 
Aus Paris 


ftandsaufnahme auf 


unter deutſcher Flagge in Dienſt geſtellt, 
Kommandant Kapitänleutnant Türk, bisher 
1. Offizier S. M. S. „Gazelle“. „Reſtaura⸗ 
dor“ vervollſtändigt zurzeit ſeine Ausrüſtung 
in Trinidad. 

Ein holländiſcher Dampfer meldete die 
Beſchlagnahme des venezolaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Zamora“ bei Guiria. Die Kapitäue 
und die Mannſchaften des „Zamora“ und 
des „Reſtaurador“ wurden bei Guanta ges 
landet und ſind nach Caracas weitergegaugen. 

Eine Reutermeldung aus La Guayra vom 
S beſagt: Wie berichtet wird, ſoll der 

ritiſche Kreuzer „Charybdis“ heute von 
Puerto Cabello nach La Gnayra in See 


gehen. Die „Vineta“ wird 
bleiben. rd in Puerto Cabello 


Nach einer weiteren Rentermeldun 
mehrere Aufſtändiſchenführer, darzu 
Mocho und Hernandez, von Maracaibo nach 
Caracas aufgebrochen, wo ſie Montag ein⸗ 
treffen ſollten. Man nimmt an, daß ihre 
Auweſenheit zu politiſchen Verwickelungen 
führen werde. — Nach den letzten Meldungen 
iſt aber in Caracas eine Bewegung im 
Gange, den Rücktritt Caſtros zu verlaugen 
und den Vizepräſidenten Ayala dazu zu ver⸗ 
aulaſſen, daß er den Kongreß berufe, damit 
derſelbe einen zeitweiligen Präſideulen er⸗ 
nenne und mit Deutſchland und England 
eine Verſtändigung zu erreichen ſuche. 


Vrovinzial nachrichten. 

e Schönſee, 15. Dezember. (Verkauf an die An 
ſtedelungskommiſſion. Freiſprechung.) Herr Rother⸗ 
mundt hat für feine Güter Nen⸗Schönſee und 
Gruneberg von der Anſiedelungskommiſſion insge⸗ 
ſammt 860000 Mk. erhalten; außerdem ſind ihm 
noch Forderungen für Rübenlieferungen ꝛc. im 
Betrage von rund 30000 Mk. zugebilligt worden. 
Die Auſiedelungskommiſſion hat jetzt im ganzen 
14 Güter im Kreiſe Brieſen erworben, deren Areal 
rund 15 Prozent der geſammten Kreisfläche be⸗ 
trägt. — Herr Gendarm Röhl, der wegen eines 
angeblichen dienſtlichen Mißgriffs bei Feſtuahme 
eines Unbekannten vom Kriegsgericht verurtheilt 
war, iſt jetzt vom Oberkriegsgericht freigeſprochen 
worden. Die Freiſprechung des beliebten Beamten 
wurde von der Bürgerſchaft mit Freude begrüßt. 

e Brieſen, 15 Dezember. (Einwohnerzahl. Er⸗ 
nennung zum rere Die Einwohnerzahl 
der hieſigen Stadt wurde bei der letzten Perſonen⸗ 
n 6373 (gegen 6071 bei Der 
letzten Volkszählung) feſtgeſtellt. — Der hleſige 
Gewerbeverein hat feinen verdienstvollen Bor 
ſitzenden, Herrn Apotheker Schüler zum Ehrenmit⸗ 
aliede ernannt und ihm hierüber ein ſchön ausge⸗ 
ſtattetes Diplom überreicht. 

Danzig, 15. Dezember. (Verſchiedenes.) Herr 
Eiſenbahndirektionspräſident Heinſius iſt aus 
Berlin, wohin er ſich Aufaug voriger Woche zur 
Theilnahme an einer Beiprechung im Miniſterium 


ber wich * 
3 re bierber Surieeneteh es iger 


Regierungspräſident v. Holmede in Danzig, der 
nach Breslau verſetzt iſt, ſteht im 62 Rebenzjahte 
und iſt 1864 in den Staatedienſt getreten. Er 
wurde 1874 Landrath des Kreiſes Zabrze, 1888 
Oberregierungsrath und Abtheilungsdirigent bei 
der dent in 5 in Poſen und 1890 Regierungs⸗ 
präfident in Danzig. Sein Nachfolger, der bis⸗ 
herige vortragende Rath im Minſſterium des 
Innern, Geh. Regtierungsrath v. Jarotzty hat 
ziemlich raſch Carriere gemacht; er iſt exit 44 
Jahre alt. 1885 ſiedelte er als Regierungsaſſeſſor 
uach Lieguitz über, daun ging er in gleichem Amt 
nach Oppeln, 1888 übernahm er das Landraths⸗ 
amt in Goſthn, 1892 trat er als Regierungsrat 
in das Oberpräfivinm zu Poſen über. Nach 
Jahren wurde er Hilfsarbeiter im Miuiſterium 
des Innern. Ende 1900 wurde er zum Geh. Re⸗ 
giexungs- und vortragenden Rath ernannt Herr 
v. Jarotzky iR katholiſcher Konfeſſion. — Seitens 
der freiſinnige., Vereinigung iſt Herr Baukdirektor 
Momucſen, ein Sohn des Profeſſors Mommſen, 
als Kandidat aufgeſtellt. Herr Mommſen ſtellte 
ſich heute Abend in einer liberalen Wählerver⸗ 
ſammlung vor und wurde ſeine Kandidatur von 
der Verſammlung proklamirt. 

Bromberg, 15. Dezember. (Beſitzwechſel.) Das 
Rittergut Ludwigsfelde bei Klahrheim iſt dem 
„Bromb. Tageblatt“ zufolge filv den Preis von 
ca. 460 000 Mk. in den Beſitz des Kaufmanns 
A. D. Friede hier übergegangen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Dezember 1902. 

— Gerſonalver änderungen bei den 
Beamten der Militärverwal kung.) Au⸗ 
ſtelle des nach Kaſſel verſetzten Militärgerichts⸗ 
ſchreibers Tomaszewski iſt der Gerichtsbiätar 
Reimann vom 88 RT, u in Trier 

ernemen orn g 
zun eee Der Referendar Otto 
Pfankuchaus dem Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernaunt worden. 

Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Viktor 
Kaljnowski bei 1 3 

etatsmäßigen Geri reibergehilfen 
Dolmetscher del dem Amtsgericht in Dt-Ehlan 
ernannt worden. - 

— (Militäriſches.) Die dritte und letzte 
Rate Feſtungstelegraphiſten des Benrlaubten⸗ 
ſtandes iſt zu einer 42 tägigen Uebung am Feſtungs⸗ 
telegraphen bei der hieſigen Fortiſikation einge⸗ 
getroffen; die Entlaſſung findets am 16. Januar 
u. Js. ſtatt, an welchem Tage die ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober d. Is. in der Ausbildung begriffenen Tele 
grapheuſchüler den Dienſt auf den Stationen ſiber⸗ 
nehmen werden. i 

— Gahlungsbefehle) können, was nicht 
allgemein bekannt zu fein ſcheint, in jeder des 
liebigen Höhe — nicht blos bis zu 300 Mk. — 
ausgeſtenlt werden. Dieſelben ſind bei dem Amts⸗ 
N 9 der 3 des Schuldners zuge⸗ 
theilt ift, einzureichen. 

s — (Der Verein katholiſcher Lehrer 
Thorn und Umgegend) hielt Sonnabend im 
Vereinslokale bei Dylewski die letzte diesjährige 
Monatsverſammlung ab. Herr Rektor Bator⸗ 
Thorn ſprach über „Wilhelm Oercheubach, ſein 
Leben und ſeine Werke“. Herchenbach iſt einer 


— k—— 


„er muchtbarſten chriſtt. Schrütſteller. Von reinen 
etwa 500 Schriften küunen faſt alle warm em- 
giohlen werden. Einige jedoch, und zwar eine 
Verſchwindend geringe Anzahl, entſprechen den An⸗ 
forderungen. die man am eine defunde Jugend- 
kektüre ſtellt, nicht; fie haben einen für die Jugend 
zu aufregenden Inhalt. Ueberall begegnen wir 
in ſeinen Schriften christliche Geſinunng ohne 
Verletzung anderer Religionsparteien. Geographie 
ehe Schilderungen, erbauliche Erzählungen, wel⸗ 
Men vielfach warme Vaterlands liebe entſtrömt. 
ziehen ſich durch ſeine ganzen Letztere 
laſſen ſich gliedern in: 1. Erzählung für Jugend 
und Volk (eiwa 100 Bände). 2. Neue Erzählungen 
für das Volk (gleichfalls 100 Bände). 3. Soldaten 


Bibliothek (etwa 50 Bäude). 4. Die Welt (Wau⸗ I 


derungen). 5. Für ſtille Stunden. 6. Das chriſtl. 
Jahr. Die Versammlung zollte dem ſeb 
Werthvollen Vortrage reichen Beifall. In der 

ch anſchließenden Sitzung der Jugendſchrifteu⸗ 
kommſſſion — welche zugleich Zentralkommiſſion 
des geſammten katholiſchen Lehrervereins Deutſch⸗ 
lands ift, — wurde unter auderem bekannt gegeben, 
daß vom 1. Jaunar 1903 ab, neben dem Jahrbuche, 
eine kleine Zeitſchrift: „Ingend⸗ und Volkslektüre“ 
en en der Jngendſchr.⸗Zentrale Thorn) in 

ri. 


* 


Nummern in etwa 12000 Exemplaren] Pfar 


erſcheinen wird. Zu dieſem Organ werden neben 
wiffenſchaftlichen Behandlungen die laufenden 
Rezeuſionen Aufnahme finden. e en 
bierducch die Rundichreiben am, Negeimäßig Ber⸗ 
Unterkommiſſionen tienlands regelmäßig Ver 
breitung finden, Der Kampf gegen die Schund. 
litteratur it auf der ganzen Linſe entbrannt und 
es haben ſich Di und Weſt⸗, Nord⸗ und Süd⸗ 
deukſchland zu einmſithigem Streben vereint unter 
der zielbewußten Leitung ihres Obmauns Herrn 
Rektor Bator⸗Thorn. ächſte Sitzung General⸗ 
verſammlung Sonnabend den 3. Januar bei 
Dylewski. Als Vortrag iſt angemeldet: „Robin 
fonaden_ im allgemeinen“. Der Vortrag dürfte 
bon großem Intereſſe ſein, denn es werden etwa 
35 verſchiedene Robinſonaden, welche vom Vor ⸗ 
tragenden bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt 
wurden, vorliegen. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] Zu 
der Sitzung der Geueralverſammlung am Sonntag 
2 je mit 3 8 fir une 425 Mk. 

achtsgratiſikationen für 
der Krankenkaſſe bewilligt. das Berional 


— Greßprozeſſe.) In der geſtrigen Straf⸗ 


kammerſitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ ſodaß 


gath Eugel. Als Beifiger fungivten die Herren 
. Scharmer, Laudrichter Erdmann, 

mtsrichter Dr. Rasmuſſen und Gerichtsaffeſſor 
Hehne. Die Staatsauwaltſchaft vertrat Herr 
Erſter Staatsauwalt Bigkaff. Gerichtsichreiber 
war Herr Gerichtsaktnar Neubauer. Auf der Au- 
klagebank hatten der Redakteur Franz Wojcie- 
chowski und der Redakteur Johann Breisti von 
bier Platz genommen, denen Herr Rechtsanwalt 
Szuman als Vertheidiger zur Seite ſtand. Vor 
Eintritt in die Verhandlung erklärte der Auge⸗ 


klagte Wojciechowski, daß er das ganze Richter⸗ ip 


kolleginm als befangen ablehnen müſſe, weil ſich 
durch den hier in Frage kommenden Be 
titel die ſämmtlichen Richter als beleidigt fühlen 
könnten und deshalb ein Intereſſe an dem Aus⸗ 
falle des Straſprozeſſes hätten. Insbeſondere 
richte ſich aber ſeine Behauptung der Befangen⸗ 
dei . 5 ne a ode + 
enden Richter, denen gegen er feinerzeit 
eee — 7 Sebe. zn dieſe 17 
zn em 

ütten, ſo läge der Verdacht der . — 
ſehr nahe. Herr Erſter Staatsanwalt Bitzlaff ber 
autragte, den Ablehnungsantrag des Angeklagten 
als grundlos zurückzuweiſen. Er führte aus, daß 
durch den inkriminirten Artikel ſich alle preußi⸗ 
ſchen Richter betroffen fühlen könnten. Wollte 
man dem Antrage des Angeklagten Wofciechowski 
nachkommen, ſo würde man ihm Gelegenheit geben, 
alle preußiſchen Richter ablehnen zu uen. 
am Peer der Ablehnungsantrag in einer beſonderen 
et uin als unbegründet zurückgewiesen 
war, nahm die Hauptverhandlung durch Verleſung 
des Eröffnungebeſchluſſes in der erſten der beiden 
zur Enz een auſtehenden Sachen ihren Fort⸗ 
einen mut d Angeklagten ind beſchuldigt, durch 
Geſetz“ ide der Üebericrift „Gleichheit vor dem 
che verſehenen Artikel der im — 
1 einenden polniſchen Zeitung „Gazeta Torunska 
e. preußiſchen Richter öffeutlich beleidigt zu 
abeu. Der Artikel, weicher in der am 14. Juni 
eu chienenen Zeitung enthalten war, brachte 
e Mittheilung, daß ein Student des Aachener 
olhtechnikums namens Kremer eines 


ſeien. 
Behauptung 


bende, Dieſes Stunbild folle bedenten, daß alle 
8 Bar Gegebe gleich feien und 
tnahme auf Ffeit berrſchen folle, ohne Rück⸗ 
Artikel fa Verſon des Einzelnen. Der 
uns . dann fort; Wenn es ſich aber um 
Anger delt, jo ſchiebt die Jungfran nicht nur die 
au berunter zur Keb nt 0 5 ſie reißt ſie gerade⸗ 
aburtheilter und ſieh eujenigen an, den fie 


Wage anlange, fo ſei es 


ei 1 3 Was die 0 8 
% eat 06 dieſelbe auch geſetzlich abgeſtempelt 


ſei es kein Wunder, daß das Ve 


trauen zu Gerichten nicht ſo iſt, wie es eigent- 


lich jei 
gert tolle, und daß daſſelbe ſchwach und er-| Kröck 


erklär D Der Angeklagte Wofciechowski 
. den Berfaſſer dleſer Artikels nicht 
zeta Tornusta- Er gab aber zu, daß er die „Ga⸗ 
der bier in Feng als verauwortlicher Redakteur zu 
und da Brage kommenden Zeit gezeichnet habe 

Verantwortung auch träfe. 


„daz er zurzeit des 


em foube 
ge Tage vorher und 425 Mr in Tage 


und nimmt daun einige Bau 


ge- am 27. Auguſt nachhauſe ka iate ihm 
guſt nachh m. zei 


mn Pr. ⸗Stargaro anweieno gewelen 
ine Ehefrau krank zu Bett gelegen 
Er behauptete ferner, daß er die Stellung als ver⸗ 
antwortiſcher Redakteur ſchon lauge vor dem 
hier in Frage kommenden Zeitpunkte im Einver⸗ 
ſtäudniß des Zeitungsverlegers Buszezynsti auf 
audere Perſonen übertragen habe und daß er 
um die Redaktion nur in ſehr ſeltenen Fällen ge⸗ 
kümmert habe. Im Anſchluß an dieſe Verhandlung 
wurde, bevor eine Eutſcheidung ergangen, in die 
Verhandlung der zweiten Sache eingetreten und 
beide Sachen miteinander u. 
in der anderen Sache richtete ſich ebenfalls gegen 
die beiden Angeklagten Wofciehmwski und Breiski 
Auch hier ſolten fie ſich der üffentlichen De 
eidiguug, begangen durch die Preſſe, ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Der hier in Frage kommende Ar⸗ 
tikel trägt die Nr. 206 und datirt vom 7. Sep 
e e 
angelegenheiten“ verſehen und „un Wie 
gauge n e Laudwirthſchaft im allge⸗ 
meinen. Dann beſpri 8 
hältniſſe von Pieczenia, ET u Bl 
17 e U Orfe 
ſchen Grenze belegener ms i re 
Handlung des tsſchulinſpektor 
Wer de Nimm uss Detlotichin. Nach dieser Richtung 
hin fiihrt er aus, daß der Beſitzer Michalski aus 
Pieczenia feine Tochter Julianne vom 9. Juni 
1901 ab, an welchem Tage dieſelbe das 14. Lebens⸗ 
jahr vollendet hatte, nicht mehr zur Schule ge⸗ 
ſchickt habe. Es ſeien der Gendarm und der 
Dorfexekutor bei Michalski erſchienen, um das 
Mädchen zwangsweiſe der Schule zuzuführen. 
beziehungsweiſe um Schulſtrafen einzuziehen. Auch 
ei dem Michalski zu Ohren gekommen, daß feine 
Tochter noch zwei Jahre laug die Schule werde 
beſuchen müſſen. Anus Angſt und Furcht habe 
Michalski ſeine Tochter wieder zur Schule geſchickt. 
An dem Tage, an welchem das Mädchen wieder 
zur Schule gekommen fei, ſei der Pfarrer Nimz, 
der den evaugeliſchen Schulkindern in Wieczenia 
Koufirmanden unterricht ercheilt habe, im Schul⸗ 
zimmer anwejend geweſen. Er habe als Lokal- 
ſchul inſpektor die Julianne Michalski einer 
Prüfung unterzogen. Als dieſelbe nicht alle 
Fragen beantwortet babe, ſei der Pfarrer fo iu 
Wuth verſetzt worden, daß er dem Mädchen 
mit einem Rohrſtock vier Hiebe auf die 
Hände und mit ſeiner fehuigen Haud mehrere 
Schläge gegen die Wangen berſetzt habe, 
das Geſicht blau angelanfen ſei, 
Dabei habe der Pfarrer geſchrieen: „Ihr ſollt 
deutſch ſprechen. Wir ſind hier in Deutſchland 
und nicht in der Polackei. Nicht euren Eltern, 
ſondern mir habt ihr zu gehorchen!“ n. dergl. m. 
Von der Mißhandlung der Julianne Michalski 
habe ſich der verantwortliche Redakteur der „Ga⸗ 
zeta Torunska“ perſönlich überzengt. Er habe das 
Kind mit ſchmerzenden Händen und blauem Ge⸗ 
ſicht im Bette liegend vorgefunden. — Diefer 
Artikel, der eine Beleidigung des Pfarrer Nimz 
enthalte, ſoll dem wahren Sachverhalt nicht ent⸗ 
rechend und in den weſentlichſten Punkten ſtark 
übertrieben und entſtellt fein. Wofciechowski gab 
„der Verfaſſer dieſes Artikels zu ſein. Nach 
feiner Behauptung feien außer Michalski noch 
zwei andere Beſitzer aus Pieczenia zu ihm in die 
Redaktion gekommen und hätten ſich über die 
Schuiverhältuifie beklagt. Er, Wojeiechowsti habe 
die Beſitzer au einen Rechteanwalt und den 
Kreisſchulinſpektor gewieſen. Als Michalski aber 
zum drittenmale bei ihm erſchienen ſei und um 
ſeinen Beiſtand gebeten habe, habe er ſich der 
Sache angenommen und ſei nach Pieczenia 
fahren, um pe z informiren. 
habe er die Julianne Michalski mit ange 
ſchwollenen Händen und blau augelaufenen 
Waugen krank im Bette liegend angetroffen. 
Dort habe er auch alle übrigen Mittheilungen, 
fo wie fie in dem inkriminirten Artikel wieder 
gegeben find, erfahren. Brefski will ſich auch um 
di Artikel nicht bekümmert haben und zurzeit 
feines Erſcheinens beramtwortlicher Redakteur 
nicht mehr geweſen fen. Aufgrund der Ver⸗ 
handlung, die geſtern Abend bis 11 Uhr währte 
und hente Vormittag um 10 Uhr fortgeſetzt 
wurde, hielt der Herr Erſte Staatsanwalt die 
Schuld beider Angeklagten in beiden zur Abur⸗ 
theilung ſtehenden Fällen für erbracht. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Angeklagten ſuſtematiſch be- 
ſtrebt ſeien, die Thätig der Behörden zu dis⸗ 
kreditiren, beantragte er, von einer Gelditrafe, die 
ohnehin aus irgend einer Parteikaſſe würde be⸗ 
ſtritten werden, im vorliegenden Falle abzuſehen 
und auf eine Freiheitsſtrafe zu erkennen. Die 
Höhe der Strafe bat er gegen Breiski auf 6 
Monat und gegen Wofe ki anf 2 Monat 
feſtzuſetzen. ſerner ſtellte er den Antrag, dem 
iniſter und Herrn Pfarrer Nimz 


—. 


ren 8 
n Publikationsbefugniß in der „Gazeta Torunska, 


der „Thorner Preſſe“, dem „Geſelligen“ und 
dem deutſchen „Reichs- und königlich preuki 
ſchen Staatsanzeiger“ zuzuſprechen, auch die Um 
brauchbarmachung der zur Herſtellung der inkrimi⸗ 
nirten Artikel benutzten Platten und Formen, 
und die Einziehung der noch vorhandenen Exem⸗ 
plare der betreffenden Zeitungsnummern anzır 
ordnen. Der Vertheidiger der Angeklagten und 
die Angeklagten ſelhſt plaidirten auf Freiſprechung 
Der Gerichtshof ſtand ebenſo, wie die königliche 
Staatsauwaltſchaft auf dem Standpunkt, daß 
durch die Beweisaufnahme die Schuld beider 
Angeklagten nachgewieſen ſei. Er wich uur iuſo⸗ 


daß fern von dem Autrage der Staatsauwaltſchaft ab, 


als ex den Wofciechowski zu einer Geſammtſtrafe 
von 3 Monaten und den Breiski zu etuer folchen 
von 2 Monaten Gefäugniß verurtheilte. Ferner 
ſoll die Bekanntmachung der Verurtheilung uicht 
nur in den vorhin genaunten Zeitungen, ſoudern 
auch noch im „Thorner Kreisblatt“ und in der 
Germania“ erfolgen. 

— Schöffengericht.) Sitzung vom 13. De⸗ 
zember. Vorſitzender Herr Amtsrichter Zippel. 
Als Beiſttzer fungirten die Herren Handelsgärtuer 
er und Rentier Reißmüller aus Thorn. Zur 
Verhandlung kamen 11 Beleidigungsklagen, von 
denen folgende ein allgemeines Intereſſe beau⸗ 
ſpruchen. Ein Förſter in der Umgebung Thorus 
hatte am 27. Auguft feinem Dienſtmädchen Hed⸗ 
wig B. mehrere Ohrfeigen gegeben und war vom 
Vater des Mädchens deshalb wegen Körperver⸗ 
letzung verklagt worden. Nach Ausſage des Be 
klagten iſt das Mädchen faul und thut ihre Arbeit 
nur widerwillig. Als er ihr eines Sonntgas 
Urlaub gab, kehrte fie nicht zur verabredeten Zeit 
zurück, ſodaß er ihr vergebens bis zur Eifeubahn⸗ 
brücke entgegenfuhr, um fie abzuholen. Als er 


rau rief, den in der e 
Sahne gefunden. In De Briefe, der au ben 


gabe. | 
fid | erhalten zu haben. Bei dieſer 


erbunden. Die Auklage Freif 


er die bänerlichen Ver | ih 


Sei 


feine | Mitglied 


r bie 10 geschrieben. 
Der Förſter gerieth darüber in Zorn und während 
er den Brief laut borlas, er dem Mädchen 
bei jeder Stelle, die eine eidigung enthielt. 


ager war, * Die W. nerimiegenes nen Dollars (8 Millionen Mark) ſchen ken; 


die Summe würde ſich anf 300 Perſouen 
vertheilen. f 


(Die ſamoaniſche Inſel Savai) 


eine Ohrfeige. Das Mädchen behauptet. deren 15 foll nach amerikaniſchen Meldungen entvsl⸗ 


Sachlage erkannte 
das Gericht aufgrund des g 78 der Geſindeordunng 
(nach welchem leichtere Züchtigungen, zu welchen 
die Dienſtherrſchaft durch das Verhalten der 
Dieuſtboten gereizt warden iſt. ſtraffrei find) auf 

pre Die un Wurden dem Kläger 
auferlegt. — Gelegentlich eines Balles im Mar⸗ 
anarbt’ichen Saal in Leibitſch hatte die Fran des 
Stenerbeamten W. als Frau M. mit ihrer ingend- 


kert fein, da der Gouverneur Solf infolge 

der Vulkanausbrüche angeordnet habe, daß 

die Juſel verlaſſen werde. 

Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 15. Dezember. In dem 

plinarverfahren gegen Profeſſor 


Diszi⸗ 
Lehmann⸗ 


lichen Schweſter den Saal betrat, zu ihrer Freundin] Hohenberg wegen Beleidigung des preußiſchen 


Frau D. geäußert: „Das 
Schweſter, das iſt ihre Tochter.“ Als Frau D. ihr 
borhielt, wie ſie jo elwas behaupten könne, er⸗ 
widerte fie, das habe ihr bei einer Eiſeubahnfahrt 


iſt ja garnicht ihre Kriegsminiſters anläßlich feines Eintretens 


für den blindgeſchoſſenen Hauptmann Luthmer 
ſowie wegen ſeiner Angriffe gegen den preu⸗ 


eine Dame erzählt. Als die beiden Freundinnen Fiſchen Juſtizminiſter nud gegen das be⸗ 


ſpäter verfeindeten, machte Fran 
Herrn M. Mittheilung von der Aeußerung der 
Fran W. Derielbe ſtreugte eine Klage an, und 
heute wurde Frau W. zu 100 Mk. Geldſtraſe ev. 
10 Tagen Gefangniß verurtheilt. Nur ihrer bis⸗ 
herigen Unbeſcholtenheit hatte fie es zu danken, 


D. dem ſtehende Rechtsweſen wurde in der Haupt⸗ 


verhandlung des Disziplinarhofes auf Eut⸗ 
laſſung erkannt. Sämmtliche Beweisanträge 
wurden abgelehnt, da fie Einzelfälle dar⸗ 
ſtellten. Der Angeſchuldigte habe ſich 


daß das Gericht die ſchwere Beleidigung nicht mit] ſchwerer Beleidigungen ſchuldig gemacht und 


einer Gefängufßſtrafe ahndete. „Hütet eure Zungen 
vor Beleidigungen!“ mahnte ſchon vor einem halben 
Jahrtanſend ein deutſcher Dichter. 


den ganzen Juriſtenſtaud angegriffen, auch 
beweiſe fein Schreiben au den Reichskanzler, 


— (Berhaftet) wurden geſtern die Arbeiter daß er die Maſſen habe anuſſchüren wollen. 
Wladislaus und Voleslaus Lewandowski aus Profeſſoren ſeien aber Beamte und hätten 


Weißhof, nachdem bei einer uuvermuthet vorge 
nommenen Hausſuchung unter dem Fußboden eine 
große Meuge Gänſefleiſch aufgefunden wurde. über 
deſſeu rechtlichen Erwerb die 5 
i e konnten. * . 
ius Amtsgericht geftauden fie, an zwei rſchie⸗ 
denen Tape a Suchatowko mittelſt Ein⸗ 


ſich aller Angriffe gegen die Regierung zu 
enthalten; die objektive Kritik von Einzel⸗ 


beiden Mäuner fich | fällen ſei ihnen uicht verwehrt. 


Berlin, 16. Dezember. Zur Frühſtücks⸗ 
tafel im kaiſerlichen Schloſſe waren heute der 


bruchs eine größere Menge Gänſe geſtohlen zu Gouverneur Graf von Götzen und der Beue⸗ 


en. 


diktinerbiſchof Sfiß geladen, die demnächſt 


— Polizeiliches) In polizeilichen Ge nach Dar⸗es⸗Salaam abreiſen werden. 


8 5 Perſonen genommen. 
— nn a im — — ein 


weißes Taschentuch. 


12. 

lobe en ger Weichfel) Waſserkand der 

Weichſel bei Thorn am 16. Dezember früh 1.08 Mtr. 
iiber 0 gegen geſtern 1,10 Mtr. 


Briefkaſten. 


M. T. B. Ihre Frage, warum man „venezo⸗ 
laniſch“ jagt und nicht „veuezueliſch“, könnten wir 
einfach damit beantworten, daß die Einwohner 
von Venezuela ſich Venezolaner nennen und wicht 
Venezueler, und wir Dentſchen die Gepflogenheit 
haben — im Gegeunſatz zu den übrigen Nationen — 
die Volks- und Städtenamen beizubehalten. wie 
wir ſie vorfinden; haben wir doch ſelbſt den Namen 
Dfen-Beft ſofort aufgegeben, ſobald es den Ungarn 
geſtel, den alten deulſchen Namen in Budapeſt zu 
magyariſiren. Aber die Bildung „venezolaniſch“ 
läßt ſich auch ethmologiſch leicht erklären. Vene⸗ 
zuela heißt bekanntlich Venedig⸗chen oder Klein⸗ 
Venedig. Die urſprüngliche Ableitung lautet: 
Venezia (urſprünglich Benetia-Venetiola, woraus 
dann Venezola und Venezuela wurde, da das 
lateiniſche o im ſpaniſchen zu ue gebrochen (portus. 
der Hafen-puerto; bortus⸗huerto u. ſ. w.) exſcheint. 
Wie nun von Venezia das Eigenſchaftswort 
veneziand, venetiauiſch gebildet wird, fo von 
Venezola venezolauo, venezolaniſch. Im Eigen- 
chaftswort veuezolano erſcheint das o nicht iu ne 

ebrochen, weil es nicht, wie im Hauptwort 
ee Träger des Accentes ift, das o aber 
uur in Tonſilben gebrochen wird. Hiernach be⸗ 
antwortet ſich Ihre Frage dahin: wir jagen 
venezolaniſch aus demſelben Grunde, aus welchem 
wir von „venezianiſchen Nächten“ und nicht von 
veueziſchen oder gar Beuediger Nächten ſprechen. 
Venezueliſch würde eben eine gausz nene, deut ſche 
Wortbildung Ve de unſerem Volke nicht zuſagt. 

F. B. Für die Inſtandhaltung der Kanali⸗ 
ſation hat unr der Eigenthllmer, niemals der 
Miether einer Wohnung Gorge tragen 
(& 7 der Polizewerordunng vom 1. Juni 1893). 
Ebdenſo iſt es lediglich Sache des Hausbeſitzers. 
dafür zu ſorgen, daß die Waſſerleſtung im Hauſe 
nicht einfriert, beſouders wenn die Leitung. wie 
Sie bhambten- infolge der großen Kälte in der 
gemeinſchaftlichen Waſchküche einfriert, alſo ohne 
jedes Verſchulden eines Hausmiethers (3. B. 
Nicht » Heizen der Miethräume bei großer 
Kälte, Hineineinwerfen von Fremdkörpern in die 
Leitungs röhren u. dergl] zu funktiontren aufhört. 
— Zum Bau der von Ihnen gewünſchten Anſtalt 
iſt der Hansbeſitzer nicht verpflichtet. 


Manulgfaltiges. 

(Nach Unterſchlagung) von 31500 
Mark iſt in Berlin der 35 Jahre alte Bau 
kaſſtrer Ernſt Gollnow aus der Kleinen 
Hamburgerſtraße Nr. 27 flüchtig geworden. 
Gollnow hatte ein Verhältniß mit einer 
Tänzerin, die ihm viel Geld koſtete. Trotz 
ſeines guten Einkommens bei einer großen 
Berliner Bauk reichten. doch feine Mittel 
nicht aus, und ſchließlich griff der Mann in 
die Kaſſe feiner Bank. Da der Jahresab- 
ſchluß die Entdeckung bringen mußte, mel⸗ 
dete ſich der Ungetreue ſchon vor 14 Tagen 
krank und verduftete heimlich. 

Geberſchwemmung bei Barce» 
long.) Wie aus Barcelona gemeldet wird, 
veranlaßten heftige Regengüſſe Ueberſchwem⸗ 
mungen in den umliegenden Ortſchaften. Der 
Eiſenbahnverkehr iſt unterbrochen. Die Far 
briken ſtellten die Arbeit ein, weil in ihren 
Räumen Waſſer ſteht. Der materielle Schaden 
iſt beträchtlich. 


(Abgebrannt) iſt in Kiew die Lebe⸗ peratur — 8 Grad Eeli. 


Näheres im ekretariat. das die 
elaufen ein ſchwarzarauer Jagdhund bei Feldt, Straßenbahn 


Berlin, 16. Dezember. Bei einem Feſt, 
Direktion der Großen Berliner 
am Montag aus Aulaß der 
vollendeten Umwandlung des Bahnnetzes in 
elektriſchen Betrieb den Angeſtellten gab, 
hielt Miniſter Budde eine Rede, in welcher 
er auf die Bedeutung der letzten Kaiſerreden 
hinwies und die Arbeiter aufforderte, ſtets 
treu zuſammenzuhalten, tren zu fein gegen 
ſich ſelbſt und gegen den König. In jeder 
Organiſation müſſe Treue bewahrt werden, 
ob fie Armee⸗, Eiſenbahn⸗ oder Straßenbahn⸗ 
verwaltung heißt. 

Spandau, 16. Dezember. Wie der „Voff. 
Ztg.“ berichtet wird, hat der Kriegsminiſter 
die Niederlegung der Spandauer Feſtungs⸗ 
werke als Nothſtandsarbeiten für eutlaſſene 
Arbeiter der Militärwerkſtätten angeordnet. 

Frankfurt a. M., 16. Dezember. Der 
Chefredakteur der „Frankf. Ztg.“, Dr. Joſef 
Stern, iſt heute geſtorben. 

Bartelona, 16. Dezember. Ju der Nähe 
von Berga fand auf einem etwa 4 Quadrat⸗ 
kilometer großen Landſtrich ein Erdſtoß ftatt, 
bei welchem mehrere Häuſer in der Tiefe 
verſchwanden. Die Bevölkerung flüchtete. 
Die Kataſtrophe iſt verurſacht durch den Ein⸗ 
ſturz der durch den Abbau der Kohle ent⸗ 
ſtandenen unterirdiſchen Höhlungen. 


—Berantivorklich für den Inhalts Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
116. D 5. Dez 


Tend. ffondsbörſe: —. 
Nuffiſche Banknoten p. Kaffe 216 —15 
Warſchan 8 Tage 
Deſterreichiſche Vauxus ien PR 

venBifdre iols 3% 

Konjols 3ſ½% % 

reufelſche Konſols 3%, % 

entſche 84822520 3%, } 

Dent Reichsanleihe 3°, / 

Weſtor. Pfandbr. 3% neul. U. 

Weſtpr. Pfaudbr.3%½ % „ „ 

Poſener fandbriele FR % 


* 9 „* . 
oluiſche Pfandbriefe 4½ % 
firk, 1% Anleihe ee. 
talientiche Rente 4%. . . 
umärn. Rente v. 1894 4% 

Diskon. Kommandkt⸗Auth elle 
Gr. Berliuer⸗Straßenb.⸗Akt. | 
Harpener Bergw.⸗ Aktien 
aurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 8%, % 
Spiritus: 70er loko . 
eizen Dezember. 
„ 
C 
„ Luk in Newy. 
Roggen Dezember. 
= Mai 


— — — 
“0.0.0 >» 


" Juli n 0 — un 
Ban Dietont 4 pt, Lombardalusfuß 5 pczt. 
Privat⸗Diskont 3% Ct. London. Diskont 4 HER, 

Berkin, 16. Dez. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. h 

Königsberg, 16. Dez. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 46 inkändiſche. 167 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienftag den 16. Dezember, Friih 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 13 Grad Cell. Wetter: 
Heiter. Wind: Oſt 


5 8 bis 16. morgens höchſte Tem⸗ 
Vom 15. morgens bis niebrigfte — 14 Grab 


din ſche Zuckerfabrik der Alexaudrow'ſchen Sun ee 


Aktiengeſellſchaft. Der Schaden ſoll über eine 
Million Rubel betragen. 


Ueber spröde Haut 


(Eine Millionenſchenkung fürſſchreibt Herr Dr. B. in Berlin. 15. Februar 1902; 


i t lant in Newyork „Obermche 
BADEN l ee Sede e und aufgeſprungenen Händen 


der frühere Direktor e 
Trausportgeſellſchaft, Becker, der gegenwärtig 
des Stahltruſtes iſt. Herr Becker 
will feinem ehemaligen Beamten zwei Millio⸗ 


1's Herba⸗Seife“ habe ich bei 


verwandt; ich Fand die Seife ſehr mild und die 
Gast Suede 1 a e wieder zart 

Upothe en, Dio ö *. 
brikant J. eh, Hanan 19 nerleen u. Fa 


Elkan 


ger. 


Zum Zwecke einer Neu- Organisation meines Geschäfts und der neu errichteten Filiale 
werden bis zum 24. d. Mts. folgende Artikel verkauft: 


— En 


* 
Bekanntmachung. 

Bei genügender Betheiligung ſoll 
die vor 3 Jahren hier eingerichtete 
Schifferſchule auch in dieſem Winter 
wieder eröffnet werden. 

Der Unterricht umfaßt Rechnen, 
Handelslehre, deutſche Sprache, Geo⸗ 
graphie, Schiffbau, Geſetzes⸗ und Ma⸗ 
Ke Schiffs⸗ und Samariter⸗ 

ienſt und wird an den Wochentagen 
nachmittags von 6 bis 8 Uhr ertheilt. 

An Schulgeld für den ganzen Kurſus 
werden 3 Mark für jeden Theilnehmer 
erhoben. 

Bis jetzt haben ſich erſt 6 Schiffer 
zu dem Kurſus gemeldet. Weitere 
Meldungen von jüngeren und älteren 
Schiffsbedienſteten und Schiffern werden 
von den Herren Hafenmeiſter Klix 
und Uferaufſeher Wollboldt ent⸗ 
gegengenommen. 

Thorn den 13. Dezember 1902. 
Das Kuratorium 


der Thorner Schifferſchule. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


„Der nächſte Ansbildungskurſus 
Nie Hufbeſchlagsſchmiede in der 
Vehrſchmiede des Schmiedemeiſters 
Albrecht in Marienwerder beginnt 
am Montag, 19. Jannar 1903. 
Aumeldungen zur Theilnahme an 
emſelben müſſen unter Beifügung der 
engniſſe über erlangte Ausbildung 
is ſpäteſtens den 5. Januar 
chriftlich in unſerem Polizei⸗Se⸗ 
kretariat erfolgen, wo auch Einſicht 
n die Satzungen der Hufbeſchlaglehr⸗ 
ſſchmiede genommen werden kann. 
Bei nachgewieſener Bedürftigkeit 
zunen den Theilnehmern an dieſem 
Kurſus, welcher 8 Wochen dauern 
wird, Unterſtützungen bis zur Höhe 
von 5 Mk. wöchentlich gewährt werden. 
Thorn den 15. Dezember 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Kgl. preuß. Lotterie. 


Zur I. Klaſſe, 208. Lotterie, habe 
½, Yu / Loſe abzugeben 
Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Schriftſtücke, 


als: 

Klagen, Eingaben, Anträge und 

Geſuche an Gerichte und andere 

Behörden, ſowie Entwürfe von 

Kauf-, Pacht⸗ und Miethsverträgen 
fertigt an und ertheilt Rath in 
Zivilprozeſſen und Strafſachen 

Dulski, 

Bureau⸗Vorſteher a. D., 

Thorn, Heiligegeiſtſtr. 15, II. 
20 Mk. Nebenverdienst täglich 
für jeden leicht u. anständ. Anfr. 
an Industriewerke in Rossbach 
L. 104a Pfalz. (Rückmarke.) 


Tüchtige Aufwärterin 
Lelucht Jakobsſtraſſe 9, part. 


— IT 7 7 7 
Schneidiger Materialiſt 
der Luſt zur Reiſethätigkeit hat und 
mit Komptoirarbeiten vertraut ſein 
muß, für mein Kolonialwaaren-en- 
gros-Geſchäft per ſofort bezw. 1. Zar 

nnar geſucht. 

Augebote mit Zengnißabſchriften, 
Photographie und Gehaltsanſprilchen 
unter H. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


2500-3000 Mk., 


zur 1. Stelle a, ein ländl. Grundſtück 
geſucht. Angeb. u. 8. W. 100 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Big. 


. 


. 


Cafel-Services 


Gruen und Param Haan 


Der größte Theil von verfilberten und Bronze-Waaren wird gleichzeitig zu 
mirklich ſelten billigen Preiſen abgegeben. 


rr 


und ein Lehrling können ſogleich 
eintreten. , 
Strehlau, Klempuermeiſter, 
Coppernikusſtr. 15. 


Schloſſerlehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt 
hat die Schloſſerei zu erlernen, kann 
ſofort eintreten Johannes Block, 
Schloſſermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 6/10, 


20-30 000 Mk., 


auch getheilt, gegen hypothekariſche 
Sicherheit zum 1. Januar oder ſpäter 
geſucht. Angebote unter 8. K. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

4 N Mein unweit Thorn ge⸗ 
ine legenes Grundſtück mit 
neuem maſſiven Wohnhaus, 
8 Anebſt drei Morgen Acker⸗ 
a land, beabſichtige ich bei 
geringer Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen Thorn, Eliſa⸗ 
bethſtraße 5, I. 


Grundstücks - Verkauf 


Beabſichtige mein in Mocker bei 
Thorn abgebranntes Grund ſtück 
(Keller und Stall noch vorhanden) mit 
2 Morgen gutem Land billig zu ver⸗ 
kaufen. Obiges Grundſtück befindet 
ſich in unmittelbarer Nähe des Bahn⸗ 
hofs Mocker und eignet ſich zur 
Gärtnerei oder Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Offerten bitte an Frd. Raade, 
Kabott bei Schulitz. 

In beſter Lage einer größeren 
Provinzialſtadt iſt ein zu Kolonial⸗ 
und Delikateßwaaren, ſowie beſſerem 
Schaukgeſchäft geeignetes Lokal, auf 
welchem ein Konſens bereits beſteht 
von ſofort oder ſpäter preiswert 
zu vermiethen. Angebote unter 
Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Ein gut erhaltenes 


= Nluuier 


2 
wird zu kaufen geſucht. 
Gef. Anerbieten an A. Szwaba, 
Mauerſtraße 75. 
Ein größerer Poſten getragene, 
noch gut erhaltene 
Berliner 


Vehntamanns-Paletos 


find billig zu verkaufen. Adreſſen 
erbeten unter H. M. 164 an Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., Berlin 
W. 


8. 
Einkauf 


von alten und nenen Kleidungsſtücken, 
ſowie Betten, Möbeln, alten goldenen 
und ſilbernen Treffen u. ſ. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, 
Schuhmacherſtraße 24, I. 
Ein guter, eiſerner Kochherd, ſowie 
ein Handfederwagen verk. billigſt 
Mocker, Thoruerſtraße 38. 
Eine ſtramme, EIER 
hochtragende i 


ſteht zum Verkauf bei 88 5 
F. Heise in Grabowitz. 
R 5 Zimmer und 
Cine Mohnung, aller Zubeh., vom 
I. Jannar oder 1, April zu verm. 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche. 
Preis 192 Mk., ſofort zu verm. 


Gerberſtraße 23. 


Klempnergeſelle 


großer Answahl empfiehlt 


auf bisherige Preise 


u 29 % Rabatt. 
mit 20 90 Rabatt. 


Neu! | 


Bilder in vornehmstem 
Kupferdruck auf China- 
papier, in breitem holländi- 
schen Rahmen, prächtiger 


Wandschmuck. 


Aeusserst wohlfeile Preise. 
Stets am Lager bei 


E. F. Schwartz. 
Sing-Derein. 


Donnerſtag den 18. Dezember: 


Late Niesjährige Probe. 


Wir haben noch 
4 Stück zugfeſte 


Lastpferde 


abzugeben, welche durch Inbe⸗ 
triebſetzung der Thorn⸗Leibitſcher 
Eiſenbahn überzählig geworden 
nd 


ſind. 
Leibitscher Imüble, 
Thorn, See 19. 


Zum Weihnachtsfeſt. 


Täglich friſch aus dem Rauche 


wollene und halbwollene, 


Pferdedecken, Ense 


Thorner Honigkuchen-Fabrik 


Albert Land 


empfiehlt zum Weihnachtsfeste ihre als vorzüglich G 
anerkannten 


2 2 — — L U 2 K N h ik Vollzählig u. pünktlich 
im Aufſchuitt p. Pfd. 1, 5 in 1 J S Uhr. f 
e N One chen an] ale, Berg er BI 
1,20 Mt in Stücken v. Bi 700 Ml, Reichhaltige Auswahl in: Gründung 


Schnepel p. Pfd. 80 Pfg. 
Wlundern 


& 

| | © 

p. Pfd. 70 Pfg., S 
Kieler gücklinge & 
S 

S 

S 

2 


bienenwitifgnflien Vereins 
* 


Thorn, Mocker und Umgegend 
findet am Sonnabend den 20. 
d. Mts., 5 Uhr abends im „Sole 
datenheim“, Rüster, in Morter eine 

Verſammlung 
ſtatt, zu der alle Freunde und Inter⸗ 
eſſenten der Bienenzucht hiermit frennd⸗ 
lichſt gebeten werden. 


chützenha 
Vorzügl. Küche, 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


1 Balfontwonnung, IL, 5 immer, 
Gas⸗ und Badeeinrichtung, vom 1. 
April 1903 zu vermiethen. 


Katharinenſtr. 3, part., r. Grau. 
Reelles 


Heirathö⸗Geſuch! 


Junger Kaufmann, 29 Jahre, ev., 
mit ſchuldeufreiem Grundſtück uns 
Geſchäft, wünſcht fich mit vermögender 
Dame zu e Junge Wittwe 
nicht ausgeſchloſſen. 

. Nane e unter H. 8. 3 
Poſen O. 1 poſtlagernd zu ſenden. 

Der geſammten Auflage 
der vorliegenden Nummer 
liegt ein illuſtrirter Proſpekt den 
irma Hedwig Strellnauer, Juh. 
ulius Leyser, Wäſchefabrik, Thorn, 
Breiteſtraße 30, bei. 


Täglicher ftalender. 


Kakes Baumbehang. 


Hauptgeschäft: Filiale: 


Baderstrasse 6. Breitestrasse 18. 


——o Telephon 156. e— 


3 Stück für 25 Pfg., 


Stralsunder Bücklinge 


3 Stück für 10 Pfg., 


Bundchen Bücklinge 


p. Mdl. 30 Pfg. 
Rieſengroße Lachsheriuge von neuem 
Fang per Stiick 15, W--25 Pfg., 
Sprotten, Spickaal, Reißaal, ſowie 
fämmtliche marinirte Fiſche zu den 
billigſten Tagespreiſen. Neunaugen in 


Vorlagen, 
Stubenläufer 


empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn. 


Teppiche, 


Linoleum- 


H. Kunde, 
Königsberger Fiſchräncherei, 
Neuſtädt. Markt 14. 


Hochfeine Heringe 


offerirt für Wiederverkäufer von 25 Mk. 
an per Tonne Heringslager eng ros 


Emil Gretzinger, Schuhmacherſtr. 14. 
Ii Speilefaryien 
von vorzüglich reinem Geſchmack und 
in bekannter Qualität, bis nach Neujahr 


ſtets lebend vorräthig bei Kirmes, 
Thorn u. ab Teich Birkenau b. Tauer. 


Zu dem bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte offerire wie alljährlich die 
ſchönſten, lebenden 


Syiegels u, Erhuppenlarpien. 
Dieſelben find am Markttage auf 
dem Fiſchmarkt, ſowie auch au allen 
anderen en in meiner Wohnung, 
Coppernikusſtraße 35, zu haben. 
Wisniewski, Fiſchhandlung. 


Hosen- und Paletotstoffe, 


Anzu stoffe Damentuche 
9 e in moderner Auswahl 


Gepflückte Aepfel 


zu haben bei A. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 
Empfehle 


Mumme, 


vorzügliches Stärkungsmittel für Blut⸗ 
arme, Rekonvaleszenten und Kinder, 
2 Flaſchen 25 Big. 
J. Paruszewski. Seglerſtraße 28, 
Telephonanſchluß 175. 


r Liebhaber. 


Taſchen⸗Spindel⸗Repetitionsuhr, 


Sämmtliche 


Böttcher: 
Waaten 


hält ſtets vorräthig 


H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Lose 


G d lagwerk vorzüglich er⸗ f E 

r |01,Aönioskeier Züieraerin 27 
find. Brautleute u. re i. 1 illuſtr., fir efen und Fochherde 10 ae 1903 Hauptgewinn i. 1908 8 | 

ve 2 FE empfehle meine unvertwüfllichen 3. don 2250 M. A 1,10 Ml, 4 5 3 
. . * 2 © 9 1 
Nasen ea ae Munich ans) Poſpgon⸗Sparroſſäbe. een ere SIS 
en niendung Hat Bernhard Barschnick, | Sanptgevinn i. W. ö. 15 000 MI, Heißt. T E 
eee eee Töpfermeiſter, Bankſtr. 2. a 3,10 55 21 99 30 A 25 26 27 
08 Met ich dl ag „i 01] Weggehen Me hätsflele der Corner Prefe*. ae a ad Fa Kan Dar ar 
Aenne . aeg 1 Wohnung e. 1 57578 
r mit reichlicen | ne no; Dorftobt find Mofn, Stud, 11/12] 13] 14/15 16 17 
%% ‘5 A vauuı Zubehör er 1 A ril 1903 Thal⸗ Küche und Zube dr und Wohnungen 18 19 20 21 22 23 24 
Deen draße 25 zu vermieigen. e a 8 20 7 20 29 30 31 
and marzipan Näheres beim Wirth im Wald-] 2. Meilienftvafre 187, . Scbrnar 1 33487 
3 9 Hänschen 7 7 8 91011121314 
Gpeckonfeht u. Marzipaumaße | ar Bede end J.. | Eine kleine Wohnung, 16 1617 18 1920 21 
. a 110 Kl., frdl. Beamtenw., 2 3., K. u. a. 93 24 25 26 27 28 


Zubeh. von ſof. oder ſpäter zu verm.] 2 Stuben nud Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, g 


Hierzu Beilage. 


in vorzlig! * Qualität empfiehlt Meſlienſtr. 


„Wiese, Konditorei. ! Bäckerſtr. 3, z. erfr. pt. 


Dompb row ki in Thorn. 


Druck und Verlag von C. 


Beilage zu Nr. 295 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 17. 


Dezember 1902. 


Deutſcher Reichstag. 


Schluß der Sitzung vom 13. Dezember. 


Abg. Antrick (ſozdem) erhielt um 5 Uhr das 
ort. Im Verlaufe ſeiner Ausführungen wird 
edner vom Vizepräſidenten Grafen Stolberg 
zur Ordnung gerufen, weil er den beſitzenden 
Klaſſen vorwirft, ſich auf Koſten der Armen zu 
ereichern. Um 10%, Uhr drohten einige elektriſche 
ampen zu erlöſchen. Plötzlich wird eine 
dieſer Lampen herabgelaſſen. (Große Heiterkeit.) 
Präſident Graf Balleſtrem: Meine Herren 
Sie wundern ſich über dieſe Manöver. Ich habe 
augeordnet, daß die verbrauchten Kohlenſtifte er⸗ 
Bent, werden. (Aha! tints.) erden al 
gehen immer mehr Lampen aus. 1 
nach der andern herabgelafßen und die Kohlenſtifte 
erneuert. SE ! 

Um 12 Uhr füllte ib plötzlich der Saal. Die 
zahlreich bereinſtrömenden Abgeordneten der 
Mehrheit rufen dem Reduer zu: „Lauter!“ Die 
Sozialdemokraten erwidern darauf ihrerſeits mit 
Zurufen. Präſident Graf Balleſtrem ruft, 
nachdem er heftig geklingelt hat: „Ruhe hüben 
und drüben!“ 5 

Abg. Autrick fährt fort in ſeinen Ausführun⸗ 
gen und wird zur Ordnung gerufen, weil er 
Herrn v. Kröcher einen noch ſchlimmeren Menschen 
nennt, als den Bund der Induſtriellen, dem die 
ärgſten Arbeiterſchinder angehören. Reduer ſpricht 
über das „Zuchthausgeſetz“ und wird vom Präſi⸗ 
denten erjucht, ſich mehr an die Sache zu halten. 
Reduer ſprach rund 8 Stunden, er ſchloß ſeine 
Ausführungen erſt um 12°, Uhr unter lebhaftem 
Beifall bei den Sozialdemokraten. 

Nunmehr liegt ein Schlußantrag Spahn 
vor, über den auf Autrag Singer namentlich 
abgeſtimmt wurde. Mit 234 gegen 73 Stimmen 
wird der Schlußantrag angenommen. 1 Mitglied 
enthielt ſich. 

Nunmehr liegen vor Anträge Spahn betr. 
Uebergang zur einfachen Tagesordunng über alle 
zu 8 1 vorliegenden Anträge mit Auenahme des 
Kompromißantrages. Abg. Spahn ſpricht kurz 
für, Abg. Stadthagen gegen den Autrag Spahn, 
wobei er nach 5 Minuten vom Präſidenten Graf 

alleſtrem unterbrochen wird. In namentlicher 
Abſtimmung wird der Autrag Spahn mit 236 
gan => Stimmen angenommen. 1 Mitglied ent⸗ 
e 1 


bi 

Abg. Baudert (ſozdem.) beantragt und befür⸗ 
wortet Uebergang zu einfachen Tagesordnung über 
den Kompromipänkrag zu 8 1. 

bg. Dr. Bachem (Btr.) wendet ſich gegen 

den Antrag Baudert, der in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 252 gegen 54 Stimmen abgelehnt wird 
bei 2 Stimmenthaltungen. a 

Abg. Bebe! hat ſich ſchriktlich zur Geſchäfts⸗ 
ordunug gemeldet. Präſident Graf Balleſtrem 
bedauert, ihm das Wort nicht geben zu können. 

Nunmehr wird in namentlicher Abſtimmung 


der gembro mwißanftrag au algetreidegöh. 


der Regierungsvorlage bis auf 4 ME. Mal R 
Er mit 199 gegen 105 Sime e 

el einer Stimmenthaltung. Auch die Geſammk⸗ 
abſtimmung über $ 1 iſt eine namentliche. 8 1 
wird mit der Faſſung des Kompromißautrages 
mit 200 gegen 107 Stimmen bei einer Stimment⸗ 
haltung angenommen. 

Nunmehr beantragt Abg. Spahn (Btr.), die 
Su 13—12 nebſt den dazu geitellten Anträgen ſowie 
Ueberſchrift und Einleitung in der Diskuſſion zu 
verbinden. (Große Unruhe links.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Dies iſt zu⸗ 
läſſig, wenn das Haus jo beſchließt. 8 

9195 Singer meldet ſich zur Geſchäfts⸗ 
Ordunn 


1g. 

Bräfdent Graf Balleſtrem: Ich gebe 
eghuen nicht das Wort zur Geſchäftsordunng. 
(Pfui. Rufe und Lärm bei den Sozialdemokraten). 

it Bezug auf die Pfui Rufe bemerkt der Präſt⸗ 
dent: „Ich ertheile Ihnen keinen Orduungsruf, 
Sie werden wohl ſelber empfinden, warum ich es 
= thue.“ 

er Autrag Spahn (Zuſammenfaſſung der 88 
14—12) wird gegen die Stimmen der Freiſiunigen, 
Sozialdemokraten und deutſchen Volkspartei au- 
genommen. 8 

Nachdem Abg. Ga m y L ganz kurze 
115 geſprochen, Wird die Dis kuſſion von der 

ehrheit geſchloſſen. 

Es ſind inzwiſchen noch neue Auträge der 
Sozialdemokraten eingegangen; auch über dieſe 
wird die Diskuſſton geſchloſſeu. (Großer Lärm bei 
den Sozialdemokraten). 

Nunmehr wird der vom Abg. Stadthagen 
geſtellte Antrag, über die zu den 89 1a bis 12 vor⸗ 
liegenden Abänderungsanträge mit wenigen Aus⸗ 
nahmen zur Tagesordunug fberzugehen, in 
namentlicher Abſtimmung mit 228 gegen 72 
Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen ange⸗ 
nommen. 

Hierguf beantragt Abg. Dr. Spahn, fiber 
die im Antrag Stadthagen nicht erwähnten Au⸗ 
geben ebenfalls zur einfachen Tagesordnung überzu⸗ 


„bg Spahn befürwortet kurz dieſen Autrag 
wiihrend ſich Abg. Singer dagegen wendet. Er 
m 0 nomeng ſeiner Freunde erklären, daß bei der 
Han Nele der Geſchäftsorduung, wie wir fie 
heute erlebt haben. in dieſem Haufe es kein Recht 
und kein Geſetz mehr giebt, nicht mehr Präſt⸗ 
deuten des Reichstages, Sie find Bllttel der 
Majforität! (Großer Lärm auf allen Seiten des 
Beute Präſident Graf Balleftrem ſchwingt 

eitig die Glocke und wendet ſich zum Abg. 
Singer. Bei dem großen Lärm bleibt er jedoch 
unverſtändlich). Es iſt nothwendig, vor dem 
Lande noch einmal zu konſtatiren, daß Sie heute 
in die Ferien gehen, beladen mit dem Vorwurf, 
daß Sie Recht und Geſetz in dieſem Haufe mit 
Flßen getreten haben. (Großer Lärm). Im 

aufe jeiner Ausführungen iſt Abg. Singer drei ⸗ 
mal zur Ordnung gerufen worden). 
er Autrag Spahn wird darauf in einfacher 

ung 1 11 

ehr folgen namen e Abſtimmun⸗ 

gen über di 5 
30 e 85 1a—12. 5 la wird mit 282 gegen 
Stimmen angenommen, desgleichen 82 mit 240 


egen 54 Stimmen, $ 3 mit 228 gegen 66 Stimmen, 
55 ähnlichen Stimmenverhältniß auch die übrigen 
88 4—12. (Für den $ 11 Wittwens und Waifen- 
verſorgung durch Ueberſchüſſe des Zolltarifs ſtim⸗ 
men auch die Sozialdemokraten). Nur 9 10 (Auf. 
hebung der kommunalen Oktrois von 1910 ab) 
paſſirte ohne namentliche Abſtimmung. 5 
Morgens 4 Uhr 20 Minuten find endlich die 
Abſtimmungen beendet. Unmittelbar darauf wird 
die inzwiſchen gedruckte Zuſammenſtellung der 
Beſchlüſſe dritter Leſung vertheilt, ſodaß nach 


1] einer kurzen Banje zur Geſammtabſtimmung 


geſchritten werden kaun. Dieſe iſt eine nament⸗ 
liche. Sie ergiebt mit 202 gegen 100 Sti m⸗ 
men bei einer Stimmenthaltung die definitive 
Annahme des ganzen Zolltarifgeſetzes 
am Sonutag früh 4 Uhr 35 Minnten. 

Die Verkündigung der Annahme wird von den 
Mehrheitsparteien mit donnerudem Beifall, von 
den Sozialdemokraten mit Ziſchen und Pfuirufen 
beantwortet. Reichskanzler Graf Bülow und 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky drücken ſich die 


and. x 

8 Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt nun⸗ 
mehr dem Hanſe vor, ſich zu vertagen, und be⸗ 
raumt die nächſte Sitzung auf Dienſtag den 
13. Jaun ar 1903, nachmittags 2 Uhr au mit der 
Tagesordnung: Reſolulionen zum Zolltarif und 
Velitionen zum Zolltarif Der Präſident ſchließt 
mit den Worten, daß es ihm ein Herzeusbedürfniß 
ſei, allen Mitgliedern ein recht frohes und geſegne⸗ 
tes Weihnachtsfeſt und ein glückliches neues Jahr 
zu wünſchen 

Schluß: Sountag, den 14. Dezember, früh 4 
Uhr 45 Minuten. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Die am Sonnabend in Kaſſel abgehaltene 
Verſammlung der Gläubiger des Treh erkon⸗ 
kurſes nahm zunächſt die Prüfung einiger nach⸗ 
träglicher Forderungen vor. Sodaun erſtattete 
der Konkursverwalter Juſtizrath Fries ſeinen 
Bericht über die Lage und die Abwickelung des 
Konkurſes bis November d. J8. Auf Autrag des 
Konkursverwalters nahm die Verſammlung ſeine 
Rechnungs⸗Erſtattung ſchon jetzt entgegen für die 
Zeit von Aufang des Konkurſes bis 1. November 
d. 38. Eine neue Gläubigerverſammlung wird 
Jannar nächſten Jahres ftattfinden. Die Ab 
wickelung des Geſammtkonkurſes dürfte ½ bis 1 
Jahr dauern. 

Das Bankgeſchäft Friedrich Herz in 
Karlsruhe iſt ſeit einigen Tagen geſchloſſen 
und der Inhaber flüchtig. Er ſollte einen 
Offenbarungseid leiſten, und da er der Vorladung 
nicht Folge leiſtete, vorgeführt werden. Die 
Firma, die 1894 errichtet wurde, galt für obſkur. 
n Platz iſt an dem Fall nicht be⸗ 

eiligt. 

Ueber die Baumwollwaaren⸗Fabrik⸗ 
firma L. Tietze in Obergrund bei Warus⸗ 
dorf, Böhmen, iſt Konkurs verhängt. Die 
Paſſiven betragen über / Million Kronen, auch 
kurſiren gefälſchte Wechſel für 140000 Kronen; 
N ee find flüchtig, 600 Arbeiter find 

rotlo 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 12. Dezember. (Abermalige Schließung 
der Schulen). Nachdem am Montag die Schulen 
wieder eröffnet waren, mußten ſie heute wieder 
geſchloſſen werden, da bei dem Schuldiener, welcher 
im Schulhauſe wohnt, und in der nächſten Um⸗ 
gebung die Diphtheritis wieder heftig ausge 
geo Viele Opfer hat die Kraukbeit ſchon 

Aus dem Kreiſe Nofenberg, 11. Dezember. (Vom 
Tode des Ertrinkens) wurde geſtern der Konfir⸗ 
mande Rudolf Reddig aus Waldkathen gerettet. 
Vom Beſuch des Konfirmaudenunterrichtes aus 
Rieſenburg heimkehrend, wählten mehrere Konfir⸗ 
manden den kürzeren Weg über den Schloßſee. 
An einer tiefen Stelle brach R. ein und ſchrie, 
ſich am Eiſe feſtklammernd, um Hilfe. Letztere 
war alücklicherweiſe ſofort zur Stelle und der 
Verunglückte konnte gerettet werden. Nur eine 
mit Petroleum gefüllte Kruke verſank dabei in 
die nr no 8 

anzig, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) Zum 
Wechſel im Poſten des Danziger AR 
präſidenten ſchreibt die „Elb. Zig“: Nach der 
Ernennung des Herrn Oberbürgermeiſters Delbrück 
in Dauzig zum Oherpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen war das Scheiden des Herrn Regierungs- 
präſidenten von Holwede von ſeinem Danziger 
Poſten vorauszuſehen. Zum Uebertritt in den 
Ruheſtand bezw. zum Austritt aus dem Staats- 
dienſt war Herr don Holwede wicht geſonnen — 
bei ſeiner Rüſtigkeit und Schaffeusfrendigkeit iſt 
das ſehr wohl zu verſtehen. Er mußte alſo 
das Freiwerden eines anderen Regierungspräſi⸗ 
diums abwarten, um ſeine Stellung in Danzig 
aufgeben zu köunen. Der Miniſter hatte zu dieſem 
Auswege bereits früher ſeine Hupe egeben. — 
Von den 32 Herren, die ſich um die bleſge erſte 
Bürgermeiſterſtelle bewerben, befinden ſich aus 
Danzig Bülrgermeiſter Trampe, Stadtrath Ehlers, 
Juſtizrath Syriug und Laudesrath Kruſe. — Die 
weſipr. Herdbuchgeſellſchaft beſchloß heute in Ma⸗ 
rieuburg, die nächſte Herdbuchauktion im März 
1903 in Danzig zu veranſtalten, die nächſte Aus⸗ 
ſtellung der deutſchen Laudwirihſchaftsgeſellſchaft 
in Hannover nicht zu beſchicken, dagegen eine Be⸗ 
ſchickung der für 1904 in Danzig geplanten Aus⸗ 
ſtellung ins Auge zu faſſen. 

Allenſtein, 12. Dezember. (Todesurtheil.) Wegen 
Gatteumordes wurde vom Schwurgericht der 
55 jährige Altſitzer Adam Tell aus Gr.-Dankheim 
im Kreiſe Ortelsburg zum Tode verurtheilt. E 
ſtand unter der Anklage, am 30. Juli d. Is. feine 
Frau ermordet zu haben. Tell hatte während der 
Abweſenheit ſeiner Frau mehrfach Liebesverhält⸗ 
niſſe mit Dienſtmädchen unterhalten. Darüber 
kam es zu häuslichen Szenen, die auch zu Thätlich 
keiten ſeitens des Angeklagten führten. Schließ⸗ 
lich drohte die Fran des Angeklagten mit der 
Eheſcheidungsklage; doch er erwiderte auf dieſes 
Anſinnen, daß er eine gerichtliche Scheidung nicht 


—. 


brauche, er ſelbſt werde ſcheiden. Kurze Zeit uach 
dieſem Wortwechſel kam der Augeklagte gegen 
11 Uhr nachts in die Schlafſtube feiner Kinder 
mit der Botſchaft, die Mutter lebe nicht mehr. 
Weinend gingen die Kinder in die Stube der 
Mutter, die fie als Leiche wiederfanden. Der 
ärztliche Leichenbefund ergab aber, daß der Tod 
infolge Erſtickens durch Erwürgen eingetreten war. 
Ju der Verhandlung legte der Augeklagte, wie ein 
Blatt berichtet, ein volles Geftändniß ab; nach 
kurzer Beweisaufnahme ſprachen ihn die Ge⸗ 
ſchworenen des Mordes ſchuldig, worauf das 
Todesurtheil erfolgte. 

Lyck. 11. Dezember. (Ein bösartiger Schaßbock) 
iſt für den Beſitzer M. in Bienien verhänguißvoll 
geworden. Er wollte das Thier zum Weihnachts⸗ 
feſt mäſten und hielt es deshalb abgezäunt von 
den übrigen Schafen. Als M. nach ſeinem Pfleg⸗ 
ling ſehen wollte, griff ihn der Bock au und ſtieß 
ihn mit ſeinen kräftigen Hörnern derart gegen den 
Leib, daß ihm der Magen platzte. Zwei Tage 
darauf iſt M. ſeinen Verletzungen erlegen. 

Poſen, 12. Dezember. (Herrn Wittings Rede 


iiber den Rückgaug des Deutſchthums) in der |30,0 


Provinz Poſen bezeichnet die „Freiſ. Ztg.“ als 
Scharfmacherei. Das Blatt bemerkt: „Dieſe allge⸗ 
meine Verdächtigung der Verwaltungsbeamten iſt 
um jo uuverautwortlicher, als der neue Herr 
Bankdirektor in keiner Weiſe angegeben hat, was 
denn unn eigentlich für „Organiſationen“ in ſeinem 
Sinne Platz greifen ſollen. Jedenfalls iſt es 
wenig angemeſſen, ſo große Worte in den Mund 
zu nehmen ſeitens eines Maunes, der ſelbſt trotz 
der geſchilderten Gefährdung des Deutſchthums 
der Provinz und einer ſo einfligreichen Stellung 
im privaten Intereſſe den Rücken kehrt“ — Am 
Donnerſtag Nachmittag verabſchiedete ſich Ober⸗ 
bürgermeiſter Witting von den im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Magiſtratsſitzungsſgale vollzählig ver 
ſammelten Mitgliedern des Magiſtrats, die dem 
Scheidenden eine prächtige Bronzebilfte Sailer 
Wilhelms II. geſtiftet haben. Bürger meifter Künzer 
richtete eine Auſprache an Oberbürgermeiſter 
Witting, dem er gleichzeitig die Mittheilung machte, 
daß der Magiſtrat einſtimmig beſchloſſen habe, 
einer der nen anzulegenden Straßen auf dem freie 
werdenden Wallgeläude die Bezeichnung „Witting⸗ 
ſtraße“ zu geben. Der Bitte, ſich als jüngſten 
Ehrenbürger der Stadt Poſen in das goldene 
Buch der Stadt einzutragen, entſprach Oberbürger⸗ 
meiſter Witting ö 
Janowitz, 12. Dezember. (Wegen Unpülnktlich⸗ 
keit mit je drei Tagen Arreſt beſtraft) wurden auf 
der diesjährigen Herbſikontrolverſammlung 21 Re⸗ 
ſerviſten. Sie verbüßen, da das hieſige Stadt⸗ 
gefäugniß nur klein iſt, die Strafe nacheinander. 
Bromberg, 13. Dezember. (Der Prozeß des 
Rechtsanwalts Moszynski gegen den Redakteur und 
Zeitungsverleger Tomaszewski) häugt mit folgen⸗ 
der Thatſache zuſammen: Vor einiger Zeit hatte die 
„Oſtd Rundſch.“die Wirthſchaftsführung in der polui⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsbank aufgedeckt. Darauf hatte 
dieſe ihren Kontroleur Wenglikowski plötzlich ent⸗ 
laſſen und die Ausſtellungen deſſelben widerrufen. 
Jetzt hat unn das Gericht entſchieden, daß W. zu 
Unrecht entlaſſen ſei und der Bauk die Weiter⸗ 
zahlung des Gehalts auferlegt. Auch der zweite 
Prozeß, den Notar Moszynski gegen den Juhaber 
des hieſigen polniſchen Blattes führte, welcher 
ebenfalls die Thätigkeit des M. als Leiter des 
polniſchen Kreditinſtituts ſcharf kritiſirt hatte, 
führte zur Freiſprechung des Augeklagten, da das 
Gericht den augetretenen Wahrheitsbewels filr 
gelungen erachtete. Man beobachtet, auch in pol⸗ 
niſchen Kreiſen, die Weiterentwickelung dleſer Aus 
gelegenheit mit begreiflicher Spaunung. 
= 8 12. — — 9 45 ese iſt 
unabend morgen unerwartet der hier angeſchen 
Fleiſchermeiſter Guſtav Hoffmann. 0 5 
Te 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 17. Dezember. 1896 Erdbeben 
in London. 1891 * Prinz Friedrich Sigismund 
von Preußen, Sohn des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen. 1890 * Prinz Joachim Franz Hum⸗ 
bert von Preußen, Sohn des deutſchen Kaiſers. 
1887 » Prinzeß Hermine zu Reuß. 1870 Gefecht 
bei Equſſay bei Vendome. 1761 Uebergabe Kol⸗ 
bergs an die Ruſſen. 1653 Frieden zu Kamensz⸗ 
Vodolsk zwiſchen Polen und Türken. 1610 Er⸗ 
mordung des falſchen Demetrius von Rußland. 
1493 * Theophraſtus Paracelſus, berühmter Arzt 
und Naturforſcher zu Maria⸗Einſtedeln. 1187 7 
Papſt Gregor VIII. ers 


Thorn, 16. Dezember 1902. 

— (Provinzialausſchuß.) Ueber die Be 
ſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes in feiner Sitzung 
vom 8. d. Mts, ſoweit fie von allgemeinem Jute⸗ 
reſſe ſind, werden folgende Mittheilungen gemacht: 
Die von dem Herrn Landeshauptmann entworfenen 
Voranſchläge für das Rechnungsjahr 1903 wurden 
eprüft und unter Anerkennung ihrer äußerſt ſpar⸗ 
amen Aufſtellung zur Vorlage an den Provinzial ⸗ 
laudtag genehmigt. Danach gleichen ſich in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe aus die Vorauſchläge für die 
Irrenauſtalten in Schwetz mit 262500 Mk., in 
Nenftadt 281 800, in Couradſtein 515 800, Taub⸗ 
ſtummenanſtalten in Marienburg 73400, in 
Schlochau 74200, Hebammenlehrauſtalt Danzig 
38700, weſtpreuß. Immoblliar⸗Fenerſozität 868000, 
weſtpreußiſche Provinzialwittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe 152 000, Beſſerungs⸗ und Landarmenauſtalt 
Konitz 209 500, Erziehungsauſtalt zu Tempel⸗ 
burg 198 000, Blindenanftalt zu Königsthal 109 310, 
den landwirthſchaftlichen Hilfsfonds 75 200, die 
Uuterſtützung von Kleinbahnunternehmungen 387000 
die Einnahmen und Ausgaben für Kunſt und 
Wiſſenſchaft 40 500 Mk. Der Voranſchlag für die 
weſtprenßiſche laudwirthſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, welcher ſich für das Rechunngsjahr 1. Januar 
bis Ende Dezember 1903 in Einnahme und Auge 
gabe mit 1056000 Mk. ausgleicht, wurde hiernach 
fiir feſtgeſtellt erklärt und zur Ausführung ne 
nehmigt. — Dem Kreiſe Löbau wurde zu dem 
Ban einer Brilcke über die Drewenz bei der 
Förſterei Kaluga und zum Ausbau der Auſchluß⸗ 
wege von Kaluga über Nelberg bis zur Neumark⸗ 


Strasburger Chaufjee und Bratſchewo über 
Sugainko nach Mroczuo in einer Länge von 9295 
Meter eine Prämie von 2 Mk für das laufende 
Meter bewilligt. Als Provpinzialkonſervator für 
die Provinz Weſtpreußen auf die reglementsmäßige 
Zeitdauer von ſechs Jahren vom 1. Jaunar 1903 
ab wurde einſtimmig Herr Regierungsbaumeiſter 
Schmidt zu Marienburg gewählt, Von den zur 
Uuterſtützung von laudwirthſchaftlichen Winter⸗ 
ſchulen für 1902 zur Verfſigung ſtehenden Mitteln 
wurden im Verhältuiß der Schülerzahl bewilligt: 
der Winterſchule in Marienburg 2031 Mk., in 
Schlochau 1723 Mk. und in Zoppot 2646 Mk. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Nach den 
unterm 11. d. Dit. herausgegebenen Veröffent⸗ 
lichungen des kaiserlichen Geſundheitsamtes zu 
Berlin über die Geſammtſterblichkeit in den 293 
deutſchen Städten und Orten mit 15000 und mehr 
Einwohnern während des Monats Oktober er. hat 
dieſelbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum 
eines Jahres berechnet — betragen: a. weniger als 
15,0 in 80, b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 133, o. 
zwiſchen 20,1 und 25,0 in 56, d. zwiſchen 25,1 und 

„0 in 19, e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 4 Orten 
und f. mehr als 35.0 in 1 Orte. Die ge 
ringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedach⸗ 
ten Monate die Stadt Landau in Bayern 
mit 7.1, dagegen die höchſte Ziffer der Ort 
Lipine in Schleſien mit 39.6 zu verzeichnen. 
Ju den Städten und Orten der Provinz Weite 
preußen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind 
folgende Sterblichkeitsziffern für den Berichts⸗ 
monat — gleichfalls wie oben auf je 1000 Eiu- 
wohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet 
— ermittelt worden: In Thorn 173 (ohne 
Ortsfremde 15,3), Elbing 18,5, Danzig 22.9 und in 
Graudenz 27,4. Die Säuglingsſterblichteit war 
im Monat Oktober cr. eine beträchtliche, d. h. 
höher als ½ der Lebendgeborenen in 10 Orten, dies 
ſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 26 
Orten. Als Todesurſachen der während des ge⸗ 
dachten Monats in hieſiger Stadt vorgekommenen 43 
Sterbefälle — darunter 14 von Kindern im Alter bis 
zu einem Jahre — ſind augegeben: Maſern und 
Rötheln —, Scharlach —, Diphtherie und Croup 1, 
Unterlelbstyphus —, Mindbetifieber —, Lungen- 
ſchwindſucht 7, akute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 2, akute Darmkrankheiten 2, Brechdurch⸗ 
fall 5 Kinder im Alter bis zu einem Jahr, 
alle übrigen Krankheiten 24 und gewaltſamer 
Tod 2. Im ganzen ſcheint ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand gegenüber dem Monat September er. 
weſeutlich gebeſſert zu haben. Die Zahl der in 
hieſiger Stadt während des Monats Oktober d. Js. 
zur ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten Ge⸗ 
burten hat, ausſchließlich der vorgekommenen 7 
Todtgeburten, 74 betragen; dieſelbe hat mithin 
die der Sterbefälle — 43 — um 31 überſtiegen. 


Eingeſandt. 

(Für dleſen Theil Übernimmt die Schriftleltung nur die 

vreßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 

Thorner Pfefferkuchen ſind weltberühmt, und 
die Houigkucheninduſtrie nuſerer Stadt Thorn iſt 
wohl die beventendfte unſeres Oſtens. Hunderce 
unſerer Bürger und Einwohner haben durch dieſelbe 
lohnende Beſchäftigung und Unterhalt gefunden! 
— Leider iſt aber mit der zunehmenden Houig⸗ 
kucheninduftrie ein auderer Erwerbszweig der Unm⸗ 
gegend ſtetig geſunken und ſchliezlich den Eine und 
Umwohnern der Stadt gänzlich verloren gegangen, 
nämlich die vielen Rentnern, Gärtnern, Lehrern 
und anderen Beamten liebgewordene Bienenzucht, 
ſodaß unſere Stadt nehſt Umgegend bis auf eine 
Eutfernung von 7 Kilometer nun ſeit längerer 
Zeit faft ganz bienenleer iſt. — Die alten Bieneu⸗ 
wirthe, ſowie auch alle Imker, welche früher von 
auswärts mit anſehnlichen Bienenſtänden hierher 
gekommen waren, ſind alle im Laufe der Zeit 
ausgebauert; dieſenigen aber, welche in der letzten 
Zeit mit Bienen nach Thorn oder Mocker ges 
kommen ſiud, haben ihre Vienenſtände in den 7 
bis 10 Kilometer von hier entfernt liegenden Ort⸗ 
ſchaften untergebracht. Doch iſt die Bewirth⸗ 
ſchaftung dieſer Bienenſtände von hier aus fo nut 
ſtäudlich und mangelhaft, daß dieſe Imker, die 
früher öjter daraus Einnahmen über 1000 Md. 
jährlich erzielten, jetzt uur Arbeit, Umſtände und 
Uunkoſten haben! 

Die von dieſen Imkern in Mocker aufgeſtellten 
Verſuchsvölker haben e daß an dem Riick⸗ 
gange der Bienenzucht hier lediglich die Honig⸗ 
kuchenfabriken ſchuld find, daß die Frühiahene 
tracht hier der vielen Gärten, Obſtbäume, Weiden, 
Wieſen u. ſ. w. wegen eine vorzügliche iſt, und die 
Bienenvölker ſich im Frühjahre recht erfreulich 
entwickeln. Starke Vermehrung und zeitige 
Schwärme haben den Beweis hierfür erbracht, 
und in dieſem Jahre hat ein Volk deutſcher Raſſe 
ſogar einen Inugfern⸗Nachſchwarm gegeben! — 
Die Sommertracht häugt hier, wie überall, von 
der Witterung ab; aber ſobald im Juli die 
Sommerkracht aufhört und in den Honigkuchen 
fabriken die Hauptthätigkeit beginnt, fliegen die 
Bienen, namentlich an den heißen Anguſttagen. 
von dem Dufte des Honigs angelockt, in die 
Honigkuchenfabriken, naſchen von dem dort bee 
findlichen Honig und verſäuerten Honigieig und 
tragen ihn heim in ihre Zellen. Ueberdies kommen 
die durch die Ritzen und Thſireu eingedrungenen 
Bienen dort auf den verſchloſſenen Feuſtern in 
ſolcher Menge um, daß fie, obgleich nunmehr in 
der nächſten Unigegend kein größerer Bienenftand, 
ſich mehr befindet, dennoch nach Ausſage der Ar⸗ 
beiter hieſiger Honigkuchenfabriken bisweilen korb⸗ 
weiſe hinausgetragen werden milſſen. Was aber 
alles unter dem Namen „Honig“ in den Handel 
kommt, beweiſt die öfter in dieſer Zeitung wieder⸗ 
kehrende Annonce eines Herrn D 
a. W., in der er ein Pfund Honig ſchon mit 4 
Pfg. empfiehlt und bei größerer Abnahme von ca. 
20 Pfund (wie er mir mittheilte) ſogar für 38 
Pfg. das Pfund verkaufen will! — Aber ſelbſt, 
wenn die Houlgkuchenfabrikanten reinen Honig 
verwenden, jo ift dieſer ſtets Leckhouig von den 
Händlern, die den ganzen Juhalt des Bienen 
korbes: junge Bienen, Puppen, Maden, Pollen 


(Blütenſtaub) Wachs u. ſ. w. zuſamm 
und herauspreſſen. Dieſer — reine n 


in größerer Menge genofien, ſelbſt dem geſündeſten 
Meuſchen ſchädlich, für die Bienen, insbeſondere 
für die Brut, iſt er aber geradezu ein Gift. — 
Viele Bienenvölker, namentlich die ſtärkſten, 
welche am meiſten genaſcht hatten, gehen daher 
bereits noch im Laufe des Winters unter Zuriſck⸗ 
laſſung großer Vorräthe ein, andere Völker über⸗ 
wintern zwar und können durch eine Salzlöſung 
auf kurze Zeit gerettet werden. Aber die Brut, 
welche mit jenem „Honig“ aufgefüttert werden 
müßte, iſt unrettbar verloren und geht au der 
Maikrankheit oder Fußgängerei ein; die Völker 
erhalten keinen Erſatz für die verbrauchten alten 
Bienen und gehen dann ſpäter, im Laufe des 
Sommers, doch zugrunde. Schwache Völker da- 
gegen, welche ſich im Spätſommer nicht ſopiel 
„Ritt“ eingetragen und ſolchen den Winter über 
aufgezehrt hatten, liefern kleine Erträge, wenn ſie 
kalt gewintert haben, im Frühiahre kuriert und 
mit gutem Honig oder Zucker gefüttert werden. 
Um nun eine rationelle Vienenzucht betreiben 
zu können, wandten ſich daher unläugſt einige 
Imker an den Provinzial⸗Bienenzuchtverein und 
daten, derſelbe möchte an der zuſtändigen Stelle 
zum Schutz und zur Hebung der Bienenzucht hier⸗ 
. für den Erlaß entſprechender Geſetze ſorgen. 
m 24. v. Mts. erhielten dieſelben von dem Vor⸗ 
te des genannten Vereins, Herrn Schulrath 
itt⸗Zoppot, die Mittheilung, daß der Provinzial⸗ 
verein ſteis fehr gern und nach Kräften bemüht 
ſein werde, zum Schutz unſerer Immen und zur 
Hebung der Bienenzucht auch in unſerer Gegend 
einzutreten und zugleich auch eine Aufforderung 
zur Unterbreitung gewünſchter Reformvorſchläge. 
Solche wären: Aufbewahrung des Honigs wäh. 
rend des Sommerhalbjahres in Kellern oder 
anderen kalten Orten, ebenſo des Honigteigs in 
bienenſicheren Räumen, das Reinigen der geleerten 
Honig- und Syrupfäſſer vor dem Hinauswerfen 
derſelben auf den Hofraum u. dal. m. Zugleich 
Überſandte genannter Herr Nr. 4 der weſlpr. 
Zeitung für Bieuenzucht und Obftban, in welcher 
einige derartige Polizeiverordnungen ſchon ent⸗ 
halten find, welche Mk.⸗Friedland und einige 
andere Städte betr. der Bienenzucht bereits längſt 
. Bun - 
uſender dieſer Zeilen iſt auch der Anſicht, 
daß die Hinderniſſe, die ſich hier einer rentablen 
Bienenzucht entgegenſtellen, durchaus beſeitigt 
werden müſſen, möchte aber nicht den Weg des 
Geſetzes, den Rechtsweg, ſondern den Weg der 
Güte, bezw. der friedlichen Verſtändigung hierzu 
wählen und ſchlägt zu dem Zwecke die Bildung 
eines bienenwirthſchaftlichen Vereins vor. Er 
nimmt an, daß die Beſitzer der betreffenden Honig⸗ 
kucheufabriken keine Ahnung haben, wie und wo⸗ 
durch fie unſerer Bienenzucht ſchaden. Eine An⸗ 
regung, Andeutung oder ein lant gewordener 
Wunſch würden ſicher genügen, um ſo manches 
Hinderniß aus dem Wege zu räumen, umſomehr, 
als dieſe Herren uns nicht als Gegner oder Kon⸗ 
kurrenten, ſondern als Mitarbeiter und Förderer 
derſelben Induſtrie anzuſehen haben. Was man 
freiwillig thut, thut man gern. Geſetze könnten 
aber leicht verſtimmen und als Feſſeln angeſehen 
werden, die wir der hochgeſchätzten Induſtrie an- 
legen wollten. Und welcher Imker ftellt denn 
gerne feine lieben Immen unter Polizeiauſſicht 
und Bolizeitontrole? Ich glaube, daß die Herren 
Fabrikbeſitzer ꝛc. lieber einen von uns Imkern, 
der beim Bemerken eines Uebelſtandes höchſtens 
mit einer höflichen Bitte au fie herantritt, in 
ihrer Fabrik ſehen werden, als einen Polizei⸗ 
veamten mit dem Notizbnche! Hierzu iſt aber 
nüöthig, daß nicht nur alle vorhandenen Bienen⸗ 
wirthe, ſondern auch alle, welche es werden wollen 
oder ſonſt irgend ein Jntereſſe an der Sache 
aben, ſich zur gemeinſamen Arbeit vereinigen, 
ie Arbeiten unter ſich regeln und vertheilen und 
nicht nur mit den Fabrikherren, ſondern auch mit 
den Herren Werkführern und Arbeitern ſich in 
Verbindung ſetzen, um bei allen den Sinn für den 
Schutz und die Pflege der Bienen zu wecken und 
ſie bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit auf die 
Gefahren aufmerkſam zu machen, welche der Bienen⸗ 
zucht durch die Honigkuchenfabriken entftehen bezw. 
entſtehen können. Ueberdies find auch die Beob⸗ 
achtungen auf unſerer Verſuchsſtation noch lange 
nicht als abgeſchloſſen zu betrachten. Jedes Jahr 
bringt andere Witterung, es treten andere Ver⸗ 
hältuiſſe ein und machen andere Maßnahmen 
nöthig. Was dem einen auf feinem Bienenſtande 
entgeht oder ſich nicht in ſo hohem Grade zeigt, 
das bemerkt ein zweiter oder dritter. Gegenſeitige 
Belehrung, Unterweiſung, Hilfe und gemeinſame 
Arbeit wären mithin der Zweck des Vereins. 
Einer für viele und alle für einen. Der Haupt⸗ 
zweck aber dürfte der ſein, die Bienenzucht wieder 
zum Gemeingute aller Haus- und Garten- 
beſitzer bezw. Pächter zu machen. Das auf⸗ 
blühende Mocker iſt ein reiner Bienengarten, aber 
vergeblich ſucht man dort jetzt nach Bienenſtänden. 
Wie gern möchte dort fo maucher Rentner, Bes 
amte oder Gärtner feine Erholung, Zerſtreuung 
und Arbeit bei den Bienen ſuchen, wenn er ſolche 
hätte; wie gern möchte dort fo mancher penſionirte 
Beamte oder Landrentuer ſeinen Wohnſitz nehmen, 
wenn er ſich Bienen halten könnte, und wie wäre 
unſere Hausfrau ſo mancher Sorge enthoben, wenn 
ſie ihre Pflaumenkreidetöpfe im Sommer mit Honig 
ze. ſähe! Dieſes zu erreichen, iſt meiner An⸗ 
cht nach in kurzer Zeit eine Möglichkeit, wenn 
ſich zum Beitritt in den angeregten Verein zur 
gemeinſamen Arbeit recht viele Kräfte melden 
würden; nur vereinte Kraft macht ſtark. 
1 die Zahl der Intereſſenten, deſto leichter 
uden ihre Wünſche und Anſichten Anerkennung, 
und deſto ſicherer ſind die Erfolge ihrer Thätig⸗ 
keit. Kein Verein dürfte ein größeres Arbeitsfeld 
Baben. keiner größeren Segen zur Wohlfahrt feiner 
itbürger ſtiften und keiner fo große pekuniüre Vor⸗ 
theile bieten, wie gerade hier ein Bienenzuchtverein! 


Einſender dieſer Zeilen bittet daher alle Imker, 
Sean und augehende Bienenwirthe und alle 


reunde und Gönner der Bienenzucht ſich am 
Sonnabend den 20. d. Mts. abends 5 Uhr im 
Soldatenheim, Rilſter⸗Mocker, zu einer allgemeinen 
Beſprechung über die Gründung eines bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins für Thoru⸗Mocker eine 
uden, damit den Winter über die Sache noch 
weit gefördert werden könnte, daß eventuell im 
nächſten Frühſahre bereits mit der Anlegung 
Heiner Blenenſtände begonnen werden könnte. 
Gleichzeitig wird alsdann auch der Bezug von 
wetterfeſten Bleuenvölkern zu 10—15 Mk. nach⸗ 
Baier und für die Anfänger eine praktiſche An⸗ 
eitung zur richtigen Behandlung der Bienen und 
an bienenwirthſchaftlicher Geräthe in 
usſicht geſtellt. 
Haft du ein Gärichen klein, 
So pflege fein, 


Er bringt's dir ein, 
Stelle aber auch Bienen hinein; 
Deun die Bienen und der Regen 
Bringen immer Segen! 
Ein Bienenfreund. 


Litterariſches. ER 


Die Deutsche Litteraturgeſchichte von 


Dr. Karl Storck, zweite vermehrte Auflage 
(Muthſche Verlagshandlung, Stuttgart) iſt mit 
den uns vorliegenden Lieferungen 7—10 unumehr 
vollſtäudig geworden. Wir folgen dem Verfaſſer 
mit geſteigertem Jutereſſe in der Behandlung 
der neuen und neueſten Zeit. Auch hier, wo es 
galt, im Wechſel von Strömung und Gegen⸗ 
ſtrömung das dauernde feſtzuhalten, die ungeheure 
Maſſe der modernen Produktſon mit ihren zahl⸗ 
Iojen Namen und Werken zu prüfen und zu 
ſichten, bewährt ſich der Verfaſſer als ein ge⸗ 
dienener Kenner und gewandter Schilderer unſerer 
Litteratur, hier zeigt ſich namentlich feine große 
Beleſenheit und fein ſelbſtſtändiges, dabei ſtets 
maßvolles Urtheil. Im Gegensatz zur erſten Auf⸗ 
lage haben die ſchwäbiſchen Dichter, Uhland an 
der Spitze, eine ſehr eingehende Würdigung ge⸗ 
funden, ebeuſo Heinrich von Kleiſt. Hebbel und 
Otto Ludwig. Ueber die litterariſchen Strömungen 
der letzten Jahrzehnte, die ſogenannte „Moderne“, 
den neuen „Sturm und Drang“, Realismus, 
Naturalismus, Symbolismus und Heimatkuunſt 
erhalten wir eine überſichtliche Gruppirung, die 
uns auch hier den Eutwicklungegang trefflich auf 
zeigt. Der Auhang bietet eine kurze Geſchichte 
der dentſchen Sprache, Litteraturnachweiſe und 
ein ſorgfältiges und reichhaltiges Regiſter. Hat 
das Buch ſich ſchon auf ſeinem erſten Gange als 
wegkundiger Führer durch unſere dentſche National⸗ 
litteratur bewährt, ſo gilt dies noch weit mehr 
von der nenen Auflage, in der manche Kapitel, 
ſpeziell die letzten fünfzig Jahre eine vollſtändige 
Neubearbeitung gefunden haben. Wir können 
deshalb die Storck'ſche Litteraturgeſchichte, die 
mit wiſſenſchaftlicher Grundlage den Vorzug 
lebensvoller, begeiſterter Darſtellung und einen 
friſchen, anmmthenden und ungekünſtelten Stil 
vereinigt, allen gebildeten Kreiſen, jedem deutſchen 
Hans uneingeſchränkt empfehlen. (Preis des 
nanzen Werkes broſch. 5.— Mk, elegant gebunden 
6,— Mk). Wegen feiner ſchönen Ausſtattung 
wird das Buch anch als feſtliche Gabe überall 
willkommen ſein. 


Ein Prozeß um die Brandtſche 
Millionenerbſchaft 


hat am Sonnabend vor der zweiten Strafkammer 
des Landgerichts I Berlin begonnen. Wegen Be⸗ 
leidigung des Majoratsherrn, Ehrenmitgliedes der 
mediziniſchen Fakultät in Halle, Abg. Graf Sholto 
v. Douglas hat ſich der Maurermeiſter Friedrich 
Brandt in Berlin, wegen Beleidigung und verſuchter 
Erpreſſung der Kaufmann Wilhelm Bethke in Neu⸗ 
Rahnsdorf zu verantworten. Im Jahre 1791 
ſtarb zu Amſterdam der Großkaufmann Johann 
Konrad Brandt. Er hinterließ ein Vermögen von 
vielen Millionen Gulden in baar, werthvollen 
Liegenschaften ꝛc. Laut Teſtament vom Jahre 1786 
fiel die eine Hälfte des Vermögens an ſeine 


v e, für den Fall, daß 
dieſe das 25. Lebensjahr erreicht und das evan⸗ 
geliſch⸗lntheriſche Glaubensbekenntniß abgelegt 
habe. Da dieſes Mädchen ſchon im Alter von 
9%, Jahren im Jahre 1792 ſtarb, fo war die ge 
ſtellte Bedingung nicht erfüllt und die Hälfte der 
Erbſchaft mußte nnn, nach den Beſtimmungen des 
Teſtaments, der deutſchen Verwandtſchaft zu⸗ 
fallen. Die Familie van Menrs ſoll es dann ver⸗ 
ſucht haben, ſich auch in den Beſitz der zweiten 
Hälfte der Nachlaſſenſchaft zu ſetzen. was iudeſſen 
nicht gelang. Die um die Erbſchaft geführten 
Prozeſſe datiren bis zum Jahre 1813 zurſſck. Die 
van Meurs wurden 1824 endailtig mit ihren An⸗ 
ſprüchen abgewieſen und vom Obergericht im Haag 
wurde beſtimmt, daß die Nachlaſſenſchaft ſolange 
in Aſſervation bleibe, bis ſich die richtig legiti⸗ 
mirten dentſchen Erben melden. Seitdem ſind 
viele in Dentſchland anſäſſige Familien mit dem 
Namen Brandt in Aufregung verſetzt und es er⸗ 
ſtauden aller Orten Erbbewerber, die alle mög⸗ 
lichen Verſuche machten, in den Beſitz der Erb⸗ 
ſchaft zu gelangen, ohne daß fie dabei Erfolg 
hatten. Ju den 60 er Jahren ſoll daun der Buch⸗ 
bindermeiſter Johann Konrad Andreas Brandt zu 
Aſchersleben einen neuen Verſuch gemacht haben, 
durch Vermittelung des Grafen Douglas ſeine 
Erbanſprüche zu beweiſen. Alle dieſe Schritte find 
ohne Ergebniß geblieben und das auswärtige Amt 
ſcheint den Standpunkt zu vertreten, daß der 
zweite Theil der Erbſchaft an die van Meurs'ſchen 
Erben ausgezahlt worden ſei. Die Brandt'ſchen 
Erbbewerber ſind anderer Meinung und laſſen 
nicht ab, ihre Anſprüche mit allem Eifer zu ver⸗ 
folgen. Ihr Bevollmächtigter iſt der Angeklagte 
Friedrich Brandt. Für den Grafen Douglas 
haben ſich aus ſeiner Thätigkeit in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſtarke Ungunehmlichkeiten ergeben. E 
wurde plötzlich die Behauptung aufgeſtellt, daß er 
ſelbſt aus der Erbſchaftsmaſſe im Jahre 1 
25000 Gulden und 1869 5 Millionen Gulden er⸗ 
halten habe. Es wurde behauptet, daß in den 
6h er Jahren Unberechtigtigte als Agenten, mit 
Erbespapieren bewaffuet, Gelder aus der Erb- 
ſchaftsmaſſe erhielten und ſich darunter anch Graf 
v. Douglas befunden habe. Es wurde ferner be- 
hauptet, daß der oben genannte Buchbinder Brandt 
dem Grafen Douglas alle zur Legitimation 
dienenden Papiere übergeben habe, und bezüglich 
der Herausgabe der letzteren iſt es auch zu einem 
Zivilprozeß gekommen. Auch Straſprozeſſe haben 
ſich im Laufe der Zeit aus dem Gegenſatz zwiſchen 
den Erbbewerbern und dem Grafen Donglas her⸗ 
ausgeſchält: in einem ſolchen hat der letztere ſchon 
im Jahre 1897 beſchworen, nichts aus der Erb⸗ 
ſchaft erhalten zu haben. Ein ſeinerzeit auf Ve⸗ 
treiben einiger Erbbewerber gegen den Grafen 
Douglas eiugeleitetes Ermittelungsverfahren 
wegen Unterdrſickung privater Urkunden endete 
mit der Zurückweiſung der Strafanzeige ſeitens 
der Staatsauwaltſchaft. Nun aber verfaßte im 
Jahre 1900 der Angeklagte Friedrich Brandt eine 
Broſchüre, welche ſich betitelte „Die Johann 
Konrad Brandtſche Millionennachlaſſenſchaft in 
Amſterdam für die Erben in Deutſchland, Sen⸗ 
ſationsſchrift für die Intereſſenten“. Um dieſe 
Broſchüre handelt es ſich bei dem gegenwärtigen 
Prozeß. Sie enthält ſchwere Beleidigungen gegen 
den Grafen Douglas und beſchuldigt ihn u. a., 
Geldbeträge aus der Nachlaſſenſchaft ſich rechts⸗ 


8 werden außer dem uotirten Preiſe 2 
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außerdem noch ber autiwortlih. Betüte wird 
ſchuldigt, weil er 


tagsabgeordnete, Mitglied des Staatsraths, 
Maforatsherr Dr. med, h. o. Graf Hugo Sholto 
v. Donglas wird als Zeuge erſcheinen. Für die 
Verhandlung ſind 3 Tage augeſetzt. Die Brandi'ſche 
Millionenerbſchaft hat auch in unſerer Gegend 
viele Köpfe verdreht, ohne daß jemandem ein 
Pfeunig zufiel, und hoffentlich wird der Prozeß 
gufklärend, alſo heilſam wirken. Noch immer 
finden ſich Lente, die die verwaiſten Millionen 
erben wollen und gauz geknickt find, wenn fie 
bören, daß nichts zu erben iſt. Auffälligerweiſe 
hält ſich faſt jeder Braudt für deu allein richtigen 
Erben, und ſolche, deren Mutter, Großmutter, 
Urgroßmntter, Schwiegermutter u. ſ. w. u. ſ. w. dieſen 
Namen in ihren Mädchenjahren getragen hat, 
nicht minder. Wo es etwas zu erben giebt, da 
entſtehen Verwandtſchaften, von denen mancher 
Erblaſſer nie eine Ahunng hatte, die aber alle 
dem Erblaſſer nahe geſtanden und feiner ſtets in 
Liebe gedacht haben wollen. Es lud die zärtlichen 
Verwandten. 


Mannigfaltiges. 


(Opfer der Kälte.) Jufolge 
auhaltenden Froſtes ſind in Schleſien in 
den letzten drei Wochen achtzehn Menfchen 
erfroren. 

(Der „jilberne Sonntag“) hat in 
Berlin den Geſchäftsleuten faſt durchweg 
reichen Gewinn gebracht. Bekauntlich iſt in 
dieſem Jahre zum erſtenmale von der Polizei 
die Oeffnung der Läden während des ganzen 
Tages nur an den zwei letzten Sonntagen 
vor Weihnachten geſtattet worden. Der 
„kupferne Sonntag“ iſt alſo weggefallen, eine 


des 


Maßnahme, die wohl une von wenigen be⸗ 5 


dauert worden iſt. Deun der Umſatz, den er 
zu bringen pflegt, war ohnehin nie gerade 
bedeutend. Dafür hat ſich jetzt der Verkehr 
am letzten Sonntag um ſo mehr 
Schon in den Mittagsſtunden entwickelte ſich 
ein reges Geſchäftsleben, weil viele Käufer 
aus der näheren und weiteren Umgebung 
Berlins erſchienen waren. Von der vierten 
Nachmittagsſtunde an entfaltete ſich dann ein 
Maſſenverkehr, der beſonders in der Leip⸗ 


erſtochen) hat in Frankfurt a. M., wie 
der „Berl. Lokalanz.“ meldet, der 80jährige 
Gärtner Titel. Als ſich am Dienſtag früh 
im Schlafzimmer der Eltern nichts rührte, 
ſah der Sohn des Ehepaares Titel nach und 
fand den Vater friedlich ſchlummernd neben 
der Leiche der 79 jährigen Mutter. Der 
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Greis hatte in einem Anfall geiſtiger Um-|® 
nachtung feine Frau durch Stiche mit einem] Pf 


Kücheumeſſer getödtet. 

(Selbſtmor d.) In einem Hotel in 
München erſchoß ſich Sonntag Nachmittag 
ein ungefähr 24 Jahre alter Mann, der ſich 
in das Fremdenbuch als Kaufmann Karl 
Falk aus Berlin eingetragen hatte. 
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Amtliche Notlrungen a Danziger Prodnfich- 
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vom Montag den 15. Dezember 1902. 
File Getreide, Hülſenfrüchte und me 
ark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗ 9 uſancemäßig 


868 vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


eizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
RE und weiß 740—783 Gr. 140 —152 


Kk. bez. 
inländ. bunt 689— 772 Gr. 130 —151 Mk. bez. 
inländ. roth 734—783 Gr. 143—152 Mk. bez. 
Ro 20 . per arri 1000 Rilogr. per 714 
r. Normalgew 
Inländ.grobföruig714—750 Gr. 123 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 frilogr. 
inländ. große 680 Gr. 120 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito weiße 112—122 Mk. 5 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 134 Mk. bez. 5 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 117—123 ME. bez. > 
Rübſen per Toune von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer⸗ 162 Mk. bez. 3 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 185—192 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 7,70—8,75 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,95—8,20 Mk. bez. R 
Ro ne er per 50 Kilogr. Teudenz: ruhiger. 

endement 88 Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,22½ Mk. inkl. Sack bez., Rendement 
75% Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,80 
Mk. inkl. Sack bez. 


auburg, 46. Dezember, RüGBI zubig, gros 
gelte nde. Atos 1000 Sac. 2. Bes 


gehoben. B 


leum sehr, Fr f i — 
Werten Böen, Standard white loko 7.00. =) 


Mühlen - Etabliffement in Bromberg. 


Preis-Conrant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


v 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 1512 bisher 


Mark Mark 


rr 14,40 14,40: 
Buigengries Nr. 2 130 18,40, 
Kaiſerauszugme hl! 14,60: 14,60 
Weizenmehl 00%ͥ᷑ ł ti 13.80 15,60 
an dein 1.00 weiß Bond 11300 11.80 
* 

Weizenmehl 9 gelb Band 11 11,60 
Weigen-guttermepf,. " " " " " an 
Weiden W se: 3° ° 480 480 
Roggenmehl 0 . . | I" * 10.80 11.— 
Roggenmehl /ů I. 10. 10.20 
Nognen mehl! 9˙20 9750 
Roggenmehl Uu 00 7.— 
Kommis⸗ Mehl 840 8.00 
Roggen⸗ Schrot 8,20 840 
Noggen⸗ Kleie R 2 
Gerſten⸗Graube Nr. 1 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 12.— 12.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11.— 1,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 19.— 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 950 9,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 65. 9.30 930 
Gerſten⸗Graupe grobe . . . . 930 930 
Gerſten⸗Grütze Ar. J. [ 980 980 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9.30 9.30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 9,.— 9.— 
a een „8 
Gerſten⸗FJutternſehl . 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizeugries 16,50 16,50 
Buchweizengrütze I... .. 15,50 15,50 
Buchweizengrütze N > . 15.— . 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 16. Dezember. 


niedr. | höchſt. 
Benenunng Preis. 

4131.42 
Weizen . 100RiTo] 14 20 1480 
Ng 2 22011280 
I > 12 — 1260 
Sa — 12 401380 
Stroh (Richt⸗⸗ a 5 —1 51 — 
em.... Apr > 50 — 
Roch⸗Erbſen — — 
Kartoffeln 50 Kilo 50 — 
Weizenmehl. F — — 
Boggenme hill “a — — 
DP A n 50 — 
Rindfleiſch von der Keule [i Kilo 40 50 
Bauchfleiſch hh 20 
Kalbfleiſc . » - 10 
Schweinefleiſch 20 
Hammelfleiſc . . 28 


Geräncherter Speck. 
Schmalz et: 


ml l | U l U l lau | | I or | mmmmmm | l G 


= (Denat ) „5 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. e 
Es koſteten: Zwiebeln 10—15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—28 Pf. p. 
Stange, Beterfilie 5 Pf. p. Pack, Spinat ——— Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. Mdl., Blumen- 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. p. 
Weißkohl 10—20 


Rebhühner —— Pf. pro Stück, Spargel —— Pf. 
pr. Pfd., Puten 3,50 —7 Mk. pro Stick, Radieschen 
— Pf. 3 Bund, Schnittlauch — Pf. 1 Bund, 
Salat — Pf. pro 4 Kopf, Morcheln ——.— Pf. 
pro Mdl., Gurken ——— Mk. pro Mdl., Kirſchen 

f. pro Pſd. Stachelbeeren ——.— Pf. pro 
Pfd., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., Schooten —— — 
Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen —— — Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen — Pf. pr. Pfd., Blanbeeren 1 Liter ——— 
Pf., Birnen 15—25 Pf. pr. u Tune 

k. E 


— Pf. pr. Pfd. Wallnüfe 25—30 Pf. 
Standesamt Podgorz. 
Vom 7. bis einſchl. 13. Dezember 1902. 

Geburten: 1. Gärtner Bogumil Bagiuski, S. 
2. Arbeiter Otto Bubolz, S. 3. Arbeiter Zacharia 
3 sun Be S. 5 BR LER Progte 

oboczinski⸗Rudak, S. 5. er e “ 

Salem, T. 6. Stätſousaſſiſtent Guftab Gebeichte, 
T. 7. Gepäckträger Auguſt Kremin⸗Piask, ©. 

Sterbefälle: 1. Gaſtwirthsfrau Theofila Jag 
blonski geb. Szarczewski, 37 J., 9 M., 23 T. 2. 
Arbeiter Johann Tober, 62 J. 11 M., 27 T. 

Cheihließungen: 1. Bigereldwebel Friedri 
Petermann⸗Rudak und Martha Holtz⸗Bärfelde be 
Bernſtein in Neumark. 2. Hilfsbremſer Friedrich 


Dallige und Emma Wall⸗Rudak. 
Pr 


Syringa-Violetta (es. gesch.) Ein Ben- 


et von unvergleichlicher Zartheit und Fülle des 
Wohlgeruchs, welcher in sich den lieblichen Veilchen - 
duft mit dem frischen Aroma des Flieders vereint. 
J. F. Schwarzlose Söhne, königl, Hofl., Berlin, Mark- 
grafenstrasse 29. Vorräthig in allen besseren Par- 
fümerie-, Drogen- und Coiffeurgeschäften. 


— .. —.—.........;“b — — ͤ ——' am u 2 
17. Dezbr.: Sonn.⸗Aufgang 8.14 Uhr. 


— Fr u 5 
on 8 n 
ond-Mulesg 9.38 Uhr. 


— 


Dier- Versandi- Sesclafl Meyer g Scheibe 


‚Strohanähttaße, Ee Eliſabethſtraße 16, THORN Fernſprech⸗Anſchluß 101, 
offeriert folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 


Culmer Höcherlbräu: 


| dunkles Lagerbier . . . 36 Floſchen 3,00 Mark, im Sypbon & 5 Liter 150 Mark. in ö ee 9.30 Mark 
i!! EEE Tue 
Sa EEE EEE 
a, U er * ” * * * „ * * ” * ” 
Beh (Dentiches Pilſener „ „ MM. „ „ ©. 5 „ 8 05 „ 


= 
Echt böhmisches Bier: 
Pilsener Uranell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Sypbon u 5 Ser. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


Echt bayerische Biere: 
Münchener Auguſtinerbräu . 18 Flaſchen 3,00 Wart, m Syphon a 5 Liter 250 Mark, in - Liter⸗Glaskrügen 950 Mark. 


Culmbach b r 5 050 „ 
ulmbacher Exportbier a i 3538 « ce 5 

Engl. Porter (Barclay Perkins & Comp., Zonbon) 10 3050 3,50 Mk. Grätzer Bier 30 Fl. 3 Me. 

Echt Berliner — =. 3 Fl. cz M glaſchen Intl. SI. 2,40 Mt. 


Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im 
it Bier friſch wie vom Hab zu haben. unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher . ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, 
Deiche e 85 eßbar find, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällſge Ausſtattung aufs vortheilhafteſte aus. 


. — Beide Arten von 3 werden plombirt geliefert und bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 
Bekanntmachung. K. P. Schliebener, 


ue deu Serben Bee 0 eihn achtsb itte Fensterschutz- 1 e fe N. F, Ob ilit 

= in fänmm f 1 1 ertig genaht und meter weise, iemer⸗ u. Sattlermeiſter, 

en e e de des weſtpreußiſchen Diakoniſſen⸗Kranken⸗ Decken empfiehlt Car] Mallon-Thorn. Gerbersir asse 28, 

mae erte für das ftäbt, und Mutterhauſes. Shulinihen, Müßte 15 
Wir bringen dies mit dem Be⸗ Das Weihnachtsfeſt naht, und auch in dieſem Jahre bittet 7 5 


Die obenerwähnten Biex⸗Glas⸗Suphon⸗Krüge unter 


Waiſenbaus abgehalten werden. 


merken zur öffentlichen Keuntniß, daß das Diakoniſſen⸗Mutterhaus zu Danzig feine Freunde und Gönner = n Taschen 
Sanne 6 in Stadt und Land um freundliche Weihnachtsgaben. Wir wiſſen, NWoihnachts- & in »offern 
ae der Gaben bereit hen daß vielen hiermit erwünſchte Gelegenheit geboten wird, den f 8 G ch k x I. 
werben. Schweſtern, die überall Liebe ſäen, im Mutterhauſe und auf schen Jagdarkikeln Portenonnaits 
Thorn den II. Dezember 1902. ſeinen 170 auswärtigen Stationen dieſe Liebe zu erwidern. Da⸗ empfehle: 3 7 | 
8 Magiſtrat, neben gilt es mehr als 200 Kranken und Siechen, die fern Präsent-Kistehen und Sigarren ſſchen 
—— lung für Armenfahen. der Heimat und ihrer Familie ein wehmüthiges Weihnachtsfeſt ver- für 6 und 8 Mk. in guter Sattlerwaare. 


inklus. Porto und Kiste, mit 
prachtvollen, farbig illustrirt. 
0 Ansichten von Thorn, 
enthaltend die beliebtesten 
EN Sorten der weltberühmten 


Thorner = * * 
Honig- * * 
S Kuchen. 


leben, eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Wie gerne möchten 

Bekanntmachung. wir zumal er Abe Patienten auf der Kinderſtation und in 
ſtädtiſchen ee finder in diefem der Kleinkinderſchule, die dem Feſte mit ſo frohen Erwartungen 
Jahre wie folgt ftatt: Iſentgegengehen, durch Weihnachtsgaben erfreuen! Aber aus unſerer 
a, am 23. Dezember, nachmittags] Kaſſe können hierfür keine Aufwendungen gemacht werden; denn 
5 7 im fäbtijchen Kranken- unſere Mittel find durch Bewilligung zahlreicher Freiſtellen gerade 

b. — 24. Dezember, nachmittags in dieſem Jahre beſonders in Anſpruch genommen. Darum bitten 
3 Uhr, im Wilhelm ⸗Auguſta⸗] wir alle mildthätigen Herzen nah und fern uns mit Gaben in 
. Ss Geld, Kleidungsſtücken, Wäſche oder Naturalien bedenken, und 
8 3 dieſelben an Frau Oberin C. von Stülpnagel, Danzig, Neugarten 


auch für das Waiſenhaus. Nr. 3—6, ſenden zu wollen. a 
Zur Theilnahme daran werden alle : 
Wohlthäter und Freunde der An⸗ 


; ; behält man, wenn Cocos als Fussboden- 
1 W arme belag benutzt wird. Cocosteppiche sind 
Ser M a giſtr at 8 ; mo e aan eit. 
le in gross 8 
Abtheilung für nien A Fr 


Cocosteppiche, Cocosläufer, 
ur Brücken und | Füsse f enen Fier 
Breiteſtr.⸗Ecke. 


Großes Lager 


in 
Kutſchgeſchirren, ſowie Reitſätteln 
mit Zubehör in jeder Preislage. 


ür prompte 
Effektuirung 
=: kann nur bei 
rechtzeitiger 
Bestellung 
garantiren. 


der konzentr. 
Kräuter- 
Liqueur. 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn, 


Rudolph Weissig. — — e eee „Wurm s 
ED „Berliner Chic“ 111 111 wärmt 


1 ines Gehalts 
2 


ausserordentlich 


und | das 
beste Tür den Magen. 
Eine Flaſche Wurm ift ein nütz⸗ 
liches Weihnachtsgeſchenk. 
Flaſchenverkauf u. Ausſchank i. d. 
Reſtaurauts. 
Vertreter: Gustav Oterskl. 


derborstr. 3335 Thorn dͥerberstr. 3335. 


r 2 
Zu staunend billigen Preiſen: 
Damen-Lackschuhe, 28, 5.89, 5,2, „0 ard 
Damen-Knopf- u. Schnürstiefel, 352-323. 9,45, 
9,75, 10,50, 11,50, 12 und 13 Mk. 
Damen-Ballschuhe, 2 4 4 425,050, 7.0, 


ds- 


für die 


Weihnachts⸗Zeit 


INronen 


Preise auf jeder Sohle gestempelt, 


A 
b 
—. 
3 
= 
2 
E 
E 
2 
2 
E 
2 
F 


offerire mein gut ſortirtes Lager i in allen Ausführuungen . = 
Sonnen⸗ 5 Damen-Hausschuhe, „. "ars a ==> | zu Gold | ,; 
Pr 5 f 4,50, 5,50, 5,75, 6,50, 6,25, ö 258 | g 
ung Reger schirmen, u Bei ruhe aussergewöhnlich billigen Preisen in Irtiten, Größen, zu 
Fächern und Spazierſtöckn. m Base ga ir 095 10,50 2.14 Slg neren fix und Tertig angemacht Gustav Heyer, 
D ji voße8 Lager ämmtlicher — reitelre e 4 8 
Leaniſchen Bureau f Fizwaaren, Gummischuhe. und amerikanischer Pe 


C.Steinkamp 


Baugewerksmeiſter u. Ingenient, 
raudenzerſtraße 1—5 
(Viktoriagarten). 
Anfertigung von 


San nungen jeder Art, 
sta ein tenanſchlägen, 


chen Berechnung en, Bei d K l 
Ban er, S6 6 en, empfiehlt 
Veith. auen. 


n, W erih = U xen. Carl Mallon-Thorn. 


Philipp Elkan Nachfl. 
11141111 


britnehken und Nehlitfen 


hat ftet3 auf Lager 
und verkauft dieſelben zum billigſten Preiſe. — 
a: 
akt arkal 


Zara ge Reparaturen jeder Art es 
N n 3 — — — — . —— werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. N TR enmatismus se 
Vögel, Beſte, daher billigite Bezugsquelle Wagen-Fabrik Reißen, sen Aſthma u. ſ. w. 1 
fleißige, liebliche fir ſchwindet durch Tragen meiner elektr. 


von 
ö 
Sänger, Stamm Erntges 22 j TED d. u Mocker präparirt. Katzenfelle. | 
grüne, erhielt und empfehle a du 33333 ſinullige SHumaım Se See E Hey n 7 2 Aeg en 
r kr tun mann > © 
E i a ch * 7 anko 5 
Breiteſtraße 22. gegründet 18688. e I 9, ſowie eine Parihie 3 « baten Paul Latte, Bromberg. 


7 FT beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
wesen 2 Idealſchulſtiefel. Echt ruſſi che Gummiſchuhe. zu 5 a Baderſtraſſe 2. für Wiederverkäufer, eſ, freundl. möbl. 


„ d. W. P.,) 
erfragen im Reſtaurant, pt. empfiehlt Eduard Kohnert. If. 1—2 H. z. v. Gerechten 17, Int 


Herren-Schnürstiefel, 


Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen 
werden gut und billigſt ausgeführt. 


oc Garantie für Haltbarkeit. ! 


ER 


i ul Nuswahl preiswerth zu Fe 8 
Vater. 6 5 Heyer. Beet, 6 


— E EEE 88 


Aus meinem ehberen Gold⸗ und 5 
Silberwaaren⸗Geſchäft habe ich noch, 


einen großen Theil Waaren zu 


staunend billigen n 


abzugeben: 

goldene Uhren, Ketten, 
Armbänder, Medaillons, 
Ringe, Broſchen, Ble 
einge, ſilberne Eß⸗ und 
Theelöffel, Tortenheber, 
Mokkalöffel ꝛc. 


R. Grollmann, || 


Eliſabethſtr. 8 


im Zigarrenladen. 


Spiel-Waaren | 


ſowie 


Festgeschenke 


in großer Bey Pen Preiſen] 
t 


Raphael Wolff, 


Seglerſtraße 25. 


Mein Schuhwaarenlager 


empfehte zu äußerſt billigen 
5 Preiſen. Beſtellungen nach 
1 Maß ſow. Reparaturen wer⸗ 


den in kürzeſter Zeit ausgeführt. 
F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jngendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint. Alles dies 
erzeugt: 


Hndebeuler Lilieamilch⸗Seife]! 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pf. bei: 

J. M. Wendisch Nehfl. ZM. Wendisch Nehfl. Anders & Co. 


> Gelegenheitskauf. 

uhren Uhren 
zu Weihnachtsgeſchenken! 

Eine größere Partie ſilberner und 
goldener (14 ka.) Herren⸗ und Damen⸗ 
uhren, ſowie goldener Herrenketten 
verkauft um zu räumen zu halben 
Preiſen. Auch abgezogen mit ſchrift⸗ 


licher Garantie. 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3, pt. 


Weihnachto⸗Aepfel. 


Große Auswahl feinſter Aepfel 
Bei größeren 
Poſten billiger. Für Militär er⸗ 


(Stettiner u. a.). 


mäßigte Preiſe. 
A. Heintze, 
Breite⸗ und Schillerſtraße⸗Ecke. 


Feinste 


Kocherbſen 


offerirt billigſt 
Gottfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 


1! Botiperinge uu \seidene und wollene Blousen, 


zum mariniren, à Stück 5 Das. 
A. Gohn’s Wwe., Schillerſtr. 3 


ÄRICHARD LÜDERS 
Görlitz u. Berlin NW. 7 


Patentanwalts- Bureau. 


April 1903. 


g Ein Laden 

nebſt Kellerraum Fr 10/12. 
zu vermiethen. Näheres 

\ Culmer Z . . ð «1 ⁊ð 49. 


Adolf Leetz, 5 


und Tapeſtrie, von an 


— zum Weihnachtsfaste" = 


ſollen meine noch ſehr großen Vorräthe möglichſt geräumt fein und 


!zu bedentend herabgeſetzten Preiſen. TEE 


7 Preis „ u Dr 


Gut möbl. Vorderzimmer billi Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu eee che vom.] Wohnung von ſofort zu vers 
zu verm. A kraberſtr. 5. 7 . 2 — 11, II. . 10, zu verm. Neuſt. Markt a Bu erfr. Marienſtr. 7, l. 


Sr 
5 
di 
J J. Nowak’ s Konditorei 3 
AN Breitestrasse hr. 23 Breitestrasse Mr. 23 © 
4 erlaubt = biermit die {7 


Eröffnung 


AN 

AN h 
3 Weihnachts- 2 — . 
4 ganz ergebenſt anzuzeigen und bittet um gütigen Zuſpruch. 7 


EN 


I NEE 


i Puppenperütken 


in großer Auswahl ſtets vorräthig 
Breiteſtraße 32 J. iſt per 1. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Ein 8 Laden ® 


La iſt in meinem Hanje Coppernikusſtr. 
Ap 


22 vom 1. Jannar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 
N. Zielke. 


=; Geſucht junger Mann als 
Mitbewohner Heiligegeiſtſtr 17, J. 


Tautbaus ff. M. S. Leiser, Es 


ril er zu u 
E 2 — — 


5 geb. Kind. 


Fr 


und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtraße 13, IL 
Gut möbl., gr., freundl. Zimmer, 
ſep. Eingang, billig zu verm. 
— .. 
Ein möbl., freundl. Zimmer, 
anf Wunſch auch mit Penſion iſt zu 
verm. Bäckerſtr. 47, pt. 
Möbl. J. m. K. z. v. Gerſtenſtr. 6, I,. r. 
. 


Mohnungen. 
$ In meinem neuerbauten Woguhanfe 
Gerechteſtraßſe 8/10 find noch die 
2. und 3. Etage, beſtehend aus je 
Zimmern nebſt allem Bubehör c., 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Man: 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
F Markt 34. 
I Weihnachts- Dorian = 


ne 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 

bietet Gelegenheit 
zu ganz besonders günstigen Einkäufen in ſämmtlichen Abtheilungen. 


Robe 


6 Mtr., doppelbreit, 3˙⁰ 


1 Robe Robe 


6 Mtr. eleganter 5 6 Meter * 3˙² 


Robe 


6 Meter, nur letzte 6” 


. modernen ſchwarzer Mohair Wollſtoff Saiſon⸗ Neuheiten farden : Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern —— 3 vom 1. 
au der pril 1 zu verm. 
Blusen Schützen | Juvons f Cee, 2: f. Beim 
mit 6 Servietten von 
ochherrſcha e 0 m 
in Barchent, Wolle, 50 Tandeſſchurzen, Wirth⸗ un Tuch, Moirse, Al⸗ 50 23,00 Mk. an, 0 12 ‚dat de 0 ung 
Sammet und N an ([aſtsſchürzen, weiß, 307 pakka und Seide, von I an Einzelne Kaffeedecken von 
Bon... ſchwarz u. farbig, von 5 90 Pf. an. 5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 


Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres i 4 8 Hauſe u. 
raße U 
er den von 11— e ee 


Hochher aftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Bus 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 


Gardinen | Steppdecken 


in weiß und kreme, ab⸗ in er neben u. Seide, 15 
an 


Ceppiche 


in allen Größen, in 
Axminſter, Velour 


Läuferstoffe 
gepaßt und vom Stück, chdecken 


in Wolle, Tapeſtrie 30° 
2 Rouleaux. en Plüſch, v. und Plüſch, von an 


Herren Migige | Herren et ( ee 


Damen⸗ Mile 


ſchwarz und Noppen⸗ 5 vom 1. April 1903 ab zu verm. 
e it veranbeiet, ©) von 1 30 aus haltb. Stofen } = von Wan e Näheres beim Portier des Hauſes 
jetzt von 955 Stoffen, a | 3. m. warmem Futter, v. Arten. Wilhelmſtraße 7. 


Sofort oder April 1003. 


Dreizimmerige Wohnungen, 

Laden uebit augr. Zimmer, 

eine herrſchaftliche Wohnung von 
ſechs Zimmern und Zubehör, 

zu vermiethen Friedrichſtraße 10:12. 

Näheres Culmer Chauſſee 49. 


Mellienſtraße 120 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 4, eventl. 
5 Zimmern, Badeſtube nebſt allem 
Zubehör von fofort oder ſpäter zu 
vermiethen. „ Soppart. 


Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebeugefaß, Bade⸗ 
Näheres 


| Wollene Fertige 
Cücher uhu Ae hsc 


Umtausch der zu Weihnachten gekauften Waaren auch nach dem Feste BEN: 


Herren n- Tolle, uml Naceo, 


u 


D, 
W 


ftube ꝛc., zu vermiethen. 
beim Portier. 


Zwei Wohnungen 
Rade ſſch v u. allem ubehör 
keine befin et ſich paterre und eine II. 
Etage) v. 1. April 1903 zu beziehen 
W. Steinbrecher, Malermeiſter, 
Bacheſtr. 15. 


empfehle ich daher 


Paletots, Jackets, 
Abendmäntel, 


1. freundl. Wohnung, 
für einzelne Dame fof. oder 1. Epe 
1903 3. x A. r. 30. 

1 hnung, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, un ſo⸗ 
leich zu verm. Eduard Kolmert. 
5 heizbarer Kellerraum 
\ als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
Bäckerſtr. 9, part. 


Zum Einkauf von 


Weihnachts- Geschenken 


hält sich bestens empfohlen 


Hans Steiniger, 


14 Breitoestrasse 14. 


Unterröcke in Tuch, Moirge und Seite 


zu vermiethen 
Ai Balkonwohnung, 3 Zimm. u 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 

4i Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Nenſtädt 

Markt 23 gehörig, iſt von fofori 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23. 


Koſtümröcke, 


moderner Schnitt, neue Stoffe, 
10, 12, 15 Mk. 
4, 6, 8, 10, 12 Mk. 


Gustav Elias. 


auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 


Druck und Verlag von C. ——.. ͤ —: —5n n...... ee ee Tre in Thorn. 


Besonders vortheilhafte, praktische Weihnachts-Geschenke. 


Jedwig Strellnauer 


Thorn, Breitestr. 30. Inh.: Julius Leyser, Telephon Nr. 804. 


Wäsche ⸗Fabrik. 


Eurer Hochwohlgeboren 
| erlaube ich mir, einen kleinen Auszug meiner preiswertheſten Artikel, die ihrer Billigkeit und gediegenen Ausführung 


wegen ſich ganz beſonders für Weihnachts-Geschenke eignen, zu überreichen. 
| lch bitte höflichst, gütige Bestellungen rechtzeitig zu übersenden. 


Wohlfell! 


Madapolam mit handgeſtickter Paſſe Stück Mk. 1,15. i 
E Abie Madapolam mit handgeſtickter Paſſe und Languette. ! „ „ 1,65. er 
Taghemde aus Hemdentuch mit Madapolam mit reichgeſticktem Träger und Languette 2,65. 
Prima⸗Trimming . Stück Mk. 0,95. E Achſelſchluß und Fattelform. 
Prima-Renforg6 mit Languette. . Stück Mk. 1,75. 


Bessere Qualität. . . . . DEU | 5 
„ mit beſtem RER 7 1,25. Prima-Halbleinen mit Schleifen⸗Lan⸗ 
Guette Stun r 


* 
— mit beſtem 8 ae 1,75. 
1 i Deich re * * 1.85. Bei Abnahme von 3 Stück Preisermäfigung. 


— 


r 
— 


Schr heachtenswerth! 


805 . 


Achſelſchluß und Fattelform, 


gefertigt aus 


Prima-Madapolam mit Stiderei-Bolant, Stck. Mk. 1,90 
Eleganter garnirt, mit Ein- und Anſatz, „ „ 2,50. 


n 


Erna. 


rima-Linon mit beſter Schleifen⸗ e 
Weiss. Köper-Barchent m. Languette, Stück Mk. 1,00. v ige Stück 0 1 a a 53 
Prima -Crolsé-Barchent mit Stickerei, „ „ 1,2%. 3 Stück Ml. 53. 1 
3 0 


Im eigenen Atelier gefertigt! 7 


Grösste Auswahl in den elegantesten Fagons, 
Hachthemden. 


Weisser barchent mit Ia ev Stück Mk. 0,95. 
m 85 Bunter 8 5 „ 
1 l Weiss. Crois6- Raröhent init a „ 28. 

nn lt Damenjacken zun Prima⸗Dimith und beftem Crolsé- und Piqué- Barchent 
„mit ſehr guter Stickerei, ſchöne, trägerartige Fagons, Guter Madapolam mit Stickerei⸗Volant, elegant ausgeführt . Mk. 1,95. | mit weißer oder bunter Languette, Steh- und Umlegekragen, 


Ballhemden. 
uspſüödletl 


Stück nur Mk. 2,90. Guter Perkal mit beſtem Stickerei⸗Volant „ 2,50. Stück Mk. 1,75, 3 Stück Mk. 5,00. 

4 Dam en- Nr. 501. Bedruckter Barchent Stück Mk. 1,00. ' 21 
| ' „ 8. „ „ mit Languette » 5 N 000 10 (| Mi 
E Bein k 1 eid er „ 808. 5 Velour m. Volant u. Languette „ „ 1,50. 
| * Bi 500 = baumwollener Flanell in grau | J 

garchent N ö ! und mode, mit Languette r ee Tuch, Cheuiot, Loden, Satin und Seide. 

archent, Velour, i „ 505. Reinwollener Flanell mit Volant und oa. | G ößte Auswahl ! 
all, u. reinwollenen languette 1 en BON r 


Flanell 800 Ude e Anfertigung nach Maass! 


Besonders vortheilhafte, praktische Weihnachtsgeschenke. 


Hedwig Strellnauer, Inh.: Julius Leyser, Wäschefabrik; 
_Celepbon Mr. 304. _ Thorn, Breitestrasse 30. Celepbon nr. 304. 


a 
Sr — 
— 


BEST 
S= 


S 
N 
NIS nee: 


28 
——— 


l Es ; 5 * Prima weißer Köper 
8 e EBD | mit wigenen, waſcecgten Murten m D 
h Weißer Battſt ? ter G it ſchön 
mit eiae ben e, bn, ti dt 08. mich anf e, eat m. unn u dn |, eee 
Stück Mt. 1,35. Stuck Mt. 0,75, 0,95, 1,— Stück Mt. 0,9. J 
Susi. 5 Elsa. Thea. Anna, ’ 
pe ae Schwarze wollene Shürze et 
garantict waſchecht. aus Prima⸗Wollſatin i Leinen Battiſt, 
mit ſeidengeſticktem Volant eee weiß seitreift, 
waſchecht. A nit Elder, / 
75 3 ) 
Stück Mk. 12 9. St GO Pf. 5 Stich “OH 


Schul- Kinder-Tandelschürzen, 


Suaben-Schürzen, 
bon eiufachſter bis elegaufefter Ausführung 


in größter Auswahl. 


dan Sitz Damen: 
5. In Anterrörke 
führung. 
Talk, Hit u. seide, 


in befannt EN 
eleganter und gediegener ax, 
Ausführung Se 


5 in jeder Preislage. 
C Gi. LT OCT, BELEHLK eee 


aus gutem, ſchön gemuſtertem Leinen . das Kleid „ 5, 50. 
Bade-Mäntel, 


Bun) 


, INTERN 
Delour: Barchent. Röcke. 


Qual. A.: guter, geſtreifter Barchenrtt . . Mk. 1,25. 
Qual. B.: Prima⸗Velour mit Volant und 
e! air or Seren valeım „ 150. 


Qual. C.: Beſter Velour mit angewebtem 
Futter und Languette, weiter Schnitt 


. . ĩͤ v per Dtzd. Mk. 180 5 
V EEE PER 1 „ 1,50 — 2,50. 3 
" 48 x ECM N en ie Mare B " „ 2,75—3,50. 


- |Frotür- . 
Handtücher 


in jeder Preislage 


am Lager. 


Einen, mit eingestickten Buchstaben andarbein, 


½ Did. im Karton Mk. 1,75. 


Ferner größtes Sortiment in 
Damen- und Herren -Taſchentüchern 


5 
1 in Leinen, Battiſt, weiß und mit bunter Kante, ſowie in Seide, 


Sammtliche Bestellungen werden im eigenen Atelier unter Leitung einer akademisch geprüften Direktrice, 
bei Garantie für tadellosen Sitz, in bester Ausführung gefertigt. 


Besonders vortheilbatie, praktische Weihnachisgeschenke. 
‚Hedwig Strellnauer, Inh.: zulius Leyser, Wäsche-Fabrik, 


celepbon Mr. 304. Thorn, Breitestrasse 30. _Celepbon Dr. 308. _ 
— u — —, 
= = 
® — 
= — 
eu: == 
E = Vorzüglich 
3 — 
F = gearbeitet! 
= 3 
—— = 
= 2. 
E = =: 
—— — 5 — — . 
Brina«Genbentuh mid eg 2 00. eh, Kuck, eee 
Stück Mk. 2, ) er! end Prima elſaſſer Dh mit Sl a 
Renforge mit beſtem 4⸗ſach leinenem Einſatz, Muſter, 
Rückenſchluß, Stück Mt. 4,25, Außerordentlich preiswerth. Feinfädiges Reuforgs mit waſchechtem, buntem K mt. — ‚ 
Vorderſchluß, Stück Mt, 4,50. Bändchen. Stück Mt. 3,50, 3 Stück Mt. 10,25. 3 EN 16,00, 


Jann Alan Herren-Unterbeinkleider 


| | in Wolle, Baumwolle u. Seide 
in * — u. Seide, S N ke va 1 t as / . ZH 8 . 7 
—.— n — l ni ert ei idung bewährter en x Syſtem Dr. Lahmann, 2 
in allen Größen ſtets am Lager. 8 9 5 . in allen Gröſten ſtets am Lager. 


Serviteurs und Chemisetts 


Serviteurs und Chemisetts, 


4-fach Leinen, 


in in 
i in 
Shirting, Leinen, Falten, | | = 
— — 40 | Ber =. Seidene 12 Er Seidene Stüd re 
, 0, 1 5 X 32 Mk. 0,75, uſanen, 
und Mt. 1,00, Kragenſchoner = 8 Halstücher M. 100 Halaweiten 3745 em, 
Mk. 0,50. Mk. 1,15. * ER ER. 1 Mr 126 Stuck 
allen Preislagen. miu Preislagen. Ml. 150. Mk. 1,65. 


I mit fetten Manfehetten 


zur Ergänzung an 


Uniform» un) Obtrhenden. 


I mm 


„ It 
1 * In Ale Preislage. 


R 


ee N 
Kragen- u. Manschetten- F 
Knöpfe. 


löl Ich |Kravatten, 
Herreumeſfen 


Erösste Auswahl! een 


Nur 


dhe Qualitäten 


Der 
— — — 


Hedwig Strellnauer, Inh.: Julius Leyser, Wäsche-Fabrik, 


Celepbon Mr. 308. Thorn, Breitestrasse 30. Telepbon Mr. 304. 
Matinges, Morgenröcke, Blousen, Rostümröcke. 


Velour- 
barchent 


Tuch 


von einfachſter 
bis eleganteſter 
Ausführung. 


Higlich Eingang der Apartesten Neuheilen, 
Auf Munſch werden Auswahlſendungen 
bereitwilligſt gemacht! 


Prima⸗Velour, in allen Größen. . . Stück 3,50 Mk. 
Eiderdaunen⸗Stoff, in allen Farben und 
—:!. Stück 9,50 Mk. 


Ki 5 Anerreicht billig! Fertige Bettlaken. ' 


13 Nr. 100. Prima⸗Dowlas, ohne Naht, Größe 144 2ſboo 2. une iereeeen er nn 


Nr. 101. Extra⸗Prima⸗Dowlas, ohne Naht, Größe 150 . 2hchchh eK 2 Leer re nn ne Stück Mark 1,50. 
Nr. 102. Prima⸗Halbleinen, ohne Naht, Größe 150 X 0öG:᷑: ů n „„ Stück Mark 1,60. 
Nr. 103. Extra⸗Prima⸗Halbleinen, ohne Naht, Größe 160 xX 2000 F .. Stück Mark 2,10. 
F ti — tt b ez Ü e Oberbett: Kiſſen: 
er EE e 9 * 130 A. 200 85. 85 
Nr. 104. Prima⸗Baumwolle, bunt, ſchöne, neue Muſter 2,65. 65 Pfg. 
Nr. 105. Prima⸗Halbleinen, bunt, ſchöne, neue Muſter mit Ia leinener Schnür⸗Oeſe, 2,95. 78 Pfg. 
Nr. 106. Prima⸗Linon, bunt, ſchöne, neue Muſter 2,65 65 Pfg. 


Nr. 107. Prima geſtreift Dimith zum Knöpfen. Garnitur: 1 Oberbett, 2 Kiffen. Garnitur Mark 6,30. 


Damast- Bettbezüge 


Garnitur: 
1 Deckbettbezug 130 X 200 em. 2 Kiſſenbezüge 85 X 85 cm. 
Garnitur Mk. 7,50. 


K 


Kinder-Bettgeſtelle. 


Sehr praktiſches, elegantes 


Weihnachtsgeſchenk. 


zum Knöpfen. 


. Von Aerzten auf's beſte empfohlen! Vorzügliche Arbeit. 
4 | a System „Westphal“ und „Reinhold“ 

5 Fe ma ” 55 

d J S e fe 0 7 775 Co 7 8 E 1 Ne 1 q Kin zu Original⸗Liſten⸗Preiſen. 

2 66 5 

. 9 I ohanna 9 verltelung | Lieferung kompletter- Baby- Ausstattungen 
| 2 in einfachſter und eleganteſter Ausführung. horn 3BB3D>DDDDIDDDIL ESS cec 
Seltene Gelegenheit! Seltene Gelegenheit! 

’ er Eu er Polen Ganz hernorragend preismwerth! Enn großer Poßen 7 
viißerleinener Taſchenlücher, A Prima-Haustuch | Pfima-Jaquara-Cischticher 
45 garantirt fehlerfrei, mit Leinen-Appretur. ® und Servietten. | 
 Geäße 46% 46, Baden au. 3,28. 16 meter. 5,75. e e 4 
BE: N 1 


